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gf t IMr, ölreſemunn über Wie
Verlin, 25. Mai.) Auf der Tagung des Zentralvor-

ſtandes der Deutſchen Volkspartei am Sonntag vormittag
ergriff Reichsminiſter Dr. Streſemann das Wort zu
Ausführungen über die politiſche Lage im Reich. „Manche
arteifreunde“, ſo führte er u. a. aus, „erheben die Frage:
Kohin geht der Weg Ich ſtelle an die Spitze meiner Aus-
führungen: Es gibt für uns nur den Weg, den die Deutſche
Lolkspartei bisher gegangen iſt.

Es gibt wever eine Anlehnung an eine Linksgruppierung
noch eine Reichsblockpolitik.

Wenn irgend eine Partei keine Veranlaſſung hat, etwas von
ihrer Selbſtändigkeit aufzugeben, dann iſt es die Deutſche
Lolkspartei. Die Politik im Reiche iſt der Einfluß von
Gedanken, die von der Deutſchen Volkspartei ſeit Jahren
vertreten worden ſind. Die Politik, die die Deutſche Volks-
partei ſeit ihrer Entſchließung vom 15. Januar 1923 ver-
folgt hat, bedeutet nicht die grundſätzliche Ausſchließung der
Sozialdemokratie. Sie geht lediglich davon aus, daß für
des Reich die Zuſammenfaſſung aller bürgerlichen Kräfte das
Beſte ſei. Dieſes Ziel hat die Reichstagsfraktion unter
mannigfachen Schwierigkeiten verfolgt. Wenn wir heute auf
die kurze Zeit der Zuſammenarbeit mit der Deutſchnationalen
Volkspartei zurückſehen, dann iſt feſtzuſtellen, daß ſich dieſe
Arbeit im Kabineirt bisher reibungslos vollzogen hat.

Durch die Beteiligung der Deutſchnationalen an der
Regierung ſind die inneren Verhältniſſe konſolidiert
worden. Die Wahl Hindenburgs hat ſich nach derſelben

Richtung ausgewirkt.
Ich begrüße die Konſolidierung der verfaſſungsmäßigen
KGrundlage unſeres Staatslebens. Wir dürfen und ſollen
keine Verfaſſungskämpfe über die Staatsform führen. Für
uns handelt es ſich um die Behauptung nach außen. Dem
hat ſich alles andere unterzuordnen. Dr. Streſemann ging
dann auf die Frage der auswärtigen Politik ein. „Daß
wir die Dawesgeſetze angenommen haben, hat ſich für
richtig erwieſen. Wenn wir die Unſicherheit unſerer Verhält-
niſſe im Herbſt 1923 mit unſerer heutigen Lage vergleichen,
ſo ergibt ſich eine unbeſtreitbare Tatſache, eine wirtſchaftliche
Beſtändigkeit hat ſich durchgeſetzt. Wer den Weg, den wir
zur Erreichung dieſes Zieles gegangen ſind, ablehnt, der
hat die Pflicht, uns einen anderen Weg vorzuſchlagen. Sonſt
hat ſeine Kritik keinen Zweck und keine Berechtigung.“ Jn
ausführlichen Darlegungen vertrat Dr. Streſemann die außen-
politiſchen Grundſätze, von denen er eine Befeſtigung und eine
Beſſerung unſerer Lage erwartet. „Man hat der Deutſchen
Volkspartei vorgeworſen, daß ſie durch ihr Feſthalten an
der Kandidatur Jarres eine bürgerliche Einheitskandidatur
unmöglich gemacht habe. Wir ſind aber der Anſicht, daß die
Stellung, die der Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei
zu dieſer Frage eingenommen hat, durchaus richtig war.
Es war für uns vollkommen unmöglich, auf den Mann zu
verzichten, der uns im Wahlkampf führen ſollte, ohne daß
eine Sicherheit für uns beſtand, was nach dem Verzicht kom-
men wird. Wir haben dann die Wahl Hindenburgs unter-

t. Jch bin überzeugt, daß die Deutſche Volkspartei bis
zu ihrem letzten Wähler für Hindenburg an die Wahlurne

Inzwiſchen hat ſich auch das Ausland davon überzeugt
daß Hindenburg nichts anderes will, als eine Politik
des Friedens auf der Grundlage der Selbſtachtung nach

innen und der Gleichberechtigung nach außen.
Findet ſich das deutſche Volk unter der Führung ſeiner
Vertrauen ausſtrahlenden Perſönlichketi in dieſem Grund-
gedanken zuſammen, ſo liegt darin die ſtärkſte Unterſtützung
nach innen und außen“. Dr. Streſemann kam dann auf
die Frage der Aufwertung zu ſprechen. Wirtſchafts
ne T hbrdßebenkatuſtrophe

Newyork, 23. Mia. Aus Tokio liegen hier Nachrichten
über ein neues ſchweres Erdbeben in Japan vor. Der Haupt-
herd liegt im Weſten, namentlich iſt das Gebiet von Kioto
und Hiogo ſchwer betroffen. Mehrere Städte ſollen ver-
nichtet ſein. Die erſten Berichte ſprechen von außerordent-
lich großen Schäden.

Nach einer Meldung der „United Preß“ hat die japaniſche
Regierung für die von dem Erdbeben betroffenen Gebiete
bereits eine Hilfsaktion eingeleitet. Die Berichterſtattung
ſt außerordentlich erſchwert, da daß Erdbeben, das gleich-
eeitig auch. mit einem Seebeben verbunden war, die Tele-
graphenverbindungen unterbrochen hat. Zahlreiche Tunnels
und Brücken ſind eingeſtürzt. Die in der erſten Meldung ge
nannte Stadt Hiogo hat etwa eine viertel Million Einwohner,
die Stadt Kioto 400 000 Einwohner. Ob dieſe Städte ſchwer
betroffen ſind, oder ob die Hauptwirkung nur in den gleich-
namigen Gebieten liegt, läßt ſich nach den erſten Meldungen
noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen.

Die zuhl der Opfer.
n r 25. Mai. Nach eben eingetroffenern Meldungen
r die Zahl der Toten auf 600, ver Verletzten auf 6000
n der Odachloſen auf 20000 geſchätzt. Der Schaden
ll nahezu 100 Millionen Jen betragen.

mit den Wochenbeilagen: „Bilder der Woche“, „Spottvogel“, etc.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. frei

inzelnumm. 10 Pfg. Sonnaben
hardtſtr. 38. Jm Falle

höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

aber über die Annahme dieſes Vertrages. „Wir können aber
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Montag, den 25. Mai 1925

eburger Tagebla
arteüſche Seitung für (Ereisblatt) Stadt und Kreis Merſ eburg

chlag. Familienanzeigen

den 8 geſpaltenen Millimeterraum 7 g., im Reklamo
teil (3 geſpalten fg., für Chiffre und R eiſungen 21en) 28

ermäßigt. batt nach Tarif.vorm Für unerbetene Zuſendungen wirdt Leipzig 19654. Fernſprecher 100/104.
165. Jahrgang.

politiſche buge im Reich,
politik“ ſo führte er aus, „handelt es ſich darum, das Primat
der Politik vor den Berufsintereſſen durchzuſetzen und den
richtigen Ausgleich zwiſchen den wirtſchaftlichen Einzelinter-
eſſen und den Geſamtintereſſen des Staates zu erreichen.
Wie ſchwer das ſei, zeige die Einſtellung vieler Krejſe gegen-
über dem deutſch-ſpaniſchen Handelsverktrag. Die Regierung
ſei durchaus bereit, den deutſchen Winzern zu helfen. Der
Weg zu dieſer Hilfe auch auf zollpolitiſchem Gebiet gehe

den Weg gehen“, ſo ſchloß der Redner, „den man als den
Weg der Realpolitik im Gegenſatz zur Jdealpolitik bezeichnet
hat. Jch habe die Empfindung, daß die Zuſtimmung zu
dieſer Politik weit über unſere Partei nach rechts hinaus
Wurzel geſchlagen hat. Wir dürfen über der praktiſchen
Gegenwartsarbeit den Zuſammenhang mit unſerer liberalen
Staats- und Kulturauffaſſung niemals vergeſſen. Die natio-
nalen und die liberalen Jdeen, die in der Deutſchen Volks-
partei wirkſam ſind, überragen alle dieſe Tagesfragen, die
uns beſchäftigen können. Wir müſſen das Panier feſthalten,
das wir der Partei voraustragen, namentlich, um die Jugend
für unſere Jdeale zu gewinnen. Der Wiederaufbau Deutſch
lands wird vom Geiſtigen und nicht vom Materiellen aus-
gehen. Wenn wir Fühlung halten mit den kommenden
Geſchlechtern, dann werden wir erſt die Stärke erhalten
um mit dem notwendigen Einfluß und mit aller Kraft
unſerem Vaterlande dienen zu können, dem
Sehnen und Hoffen gilt.“

Mai. Auf der Sonntagstagung des Zentral
vorſtandes der Deutſchen Volkspartei ſprach im
an Dr. Streſemann Abgeordneter Schwarzhaupk im
Ein verſtändnis mit dem Abgeordneten Campe über die
politiſche Lage in Preußen. „Fünf Monate Jrrungen und
Wirrungen“, ſo führte er aus, „liegen im Preußiſchen Land-
tage hinter uns.

Die Einbeziehnng der Denutſchnationglen in die Preußen-
regierung ſei als Folge der letzten Wahlen anzuſehen.

Das war kein Ruck der Deutſchen Volkspartei nach rechts.

Verlin, 25.

waltung war eine liberale Forderung. Die große Koalition
hat zu Zeiten ihre Berechtigung gehabt, jetzt ſei ſie aber
nicht mehr zu gebrauchen. Beſonders nicht das Syſtem Seve-
ring, der Stein unſeres Anſtoßes. Dazu kam die Rückſicht
auf die Kabinettsbildung im Reiche. Das Zentrum wollte
kein Kabinett ohne die Sozialdemokratie, wir wollten keine
Regierung ohne die Deutſchnationalen. So entſtand der
Gedanke der Einigung von rechts bis links, die Regierung
der Volksgemeinſchaft. Wenn ſich fünf Abgeordnete von uns
bei der Abſtimmung über das Mißtrauensvotum der Stimme
enthielten, ſo war dies nicht aus irgendwelchen politiſchen
Gründen beabſichtigt, ſondern weil die betreffenden Kollegen
eine Landtagsauflöſung jetzt für unzweckmäßig hielten.

Zuletzt wurde eine Entſchließung angenommen, in der
es als Aufgabe der Partei bezeichnet wird, Hüterin der
liberalen Traditionen der alten Nationalliberalen Partei
zu ſein. Niemals werde die Partei den nationalen Jdeen,
die einſt Bennigſen, niemals den ſozialen dieJdeen,
Baſſermann im Liberalismus zur Geltung brachte, un-
treu werden. Wir begrüßen es, heißt es in der Entſchließung
weiter, wenn die Gedanken des Liberalismus wieder einer
vertieften wiſſenſchaftlichen Erörterung zugeführt werden,
lehnen aber die Beteiligung an Vereinigungen, die eine
eigene Parteibildung anſtreben oder vermöge ihrer vorga-
niſatoriſchen Einrichtungen zu einer ſolchen führen müſſen,
entſchieden ab.

h er
Sturzwelle 400eine

Badende getötet. Die Flottenſtation Maidzuri iſt vom Erd
häuſer errichtet. Jn Kinoſaki hat

Das Erdbeen dauerte 14,8 Se-
kunden, worauf geringe Stöße folgten. Jn verſchiedenen
Orten hat das Erdbeben umfangreiche Ueberſchwemmungen
verurſacht. Größere Waldbrände ſind rechtzeitig verhindert
worden und das Erdbeben iſt an verſchiedenen Orten voraus-
geſagt worden, da an der Küſte von Oſaka große Fiſche an
der Oberfläche erſchienen. Das vom Erdbeben heimgeſuchte
Gebiet auf Oſaka umfaßt 25 Quadratmeilen.

beben verſchont geblieben.

Den Franzoſen ins skammöuch,
Rom, Mai. „Gazetta del Popolo“ ſchreibt zu den

Pariſer Kommentaren über Muſſolinis Senatsrede
folgendes:

Nach franzöſiſcher Anſicht müſſen die Beſtimmungen
des Friedensvertrages ſolange genau eingehalten werden,
als ſie die franzöſiſchen Intereſſen ſchützen. Sobald aber
die franzöſiſchen Intereſſen dadurch nicht mehr geſchützt
werden, dürfen die Vertragsbeſtimmungen ſo uwgrän-
dert werden, bis ſie wieder den franzöſiſchen Intereſſen
dienen. Daher verlangen heute die Franzoſen entgegen
den Verträgen einen neuen Donaubund.

Die Franzoſen täten gut daran, ihre Intereſſen zu vertei-
digen, aber auch die Italiener müſſen endlich daran denken,
ihre eigenen Intereſſen zu ſchützen. t

Jm „Giornale d'Jtalia“ heißt es u. a., der jetzt vorge-
ſchlagene Garantiepakt ſei etwas anderes als das Schieds-
gerichtsprotokoll, das lediglich franzöſiſchen und ſpeziell anti-
deutſchen Jntereſſen hätte dienen ſollen. Muſſolini wolle
europäiſchen Zwecken dienen.

So lange eine antidentſche Politik gemacht werde, ſeien
die Franzoſen immer dabei. Wenn es ſich aber um
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Der Wiederaufbau der zerſtörten Städt L j elvorwärts ſchreiten. u e ſoll jedoch ſchnellUeberall werden den Flüchtlingen Not-
andere als die deutſchen Grenzen handele, gingen ſie
ihre eigenen Wege.

Die Heranziehung aller wertvollen Kräfte zur Staatsver

unſer ganzes verloren. Ab l
moraliſchen Sieg des Deutſchen

werten, denn im eigenen Lande verſuchte die Parteihyäne
Pig Poulik der Deutſchen Boiſcspartei in Preußen. das Heldentum eines Schlageter zu zerfleddern.

Heldenverehrung,
von Walter Eberhard Freih. v. Medem.

Albert Leo Schlageter, geſtorben am 26. Mai 1923.
Zwei Jahre ſind erſt vergangen ſeit jenem Maimorgen,

an dem in Düſſeldorf unter den ſchlecht gezielten Schüſſen
franzöſiſcher Schergen Schlageter den Opfertod für Volk
und Heimat vollbrachte in dem letzten Aufſchrei: „Es lebe
Deutſchland!“ Damit Deutſchland lebe, dafür wollte er
ſterben. Von dem Schandpfahl, an den ihn zyniſche Roheit
eines rechtbrechenden franzöſiſchen Militarismus wie ein toll-

wütiges Tier ſchnürte, ging der Glanz ſeines deutſchen from
men Heldentums über die Welt und zwang auch das deutſch
feindliche Ausland in ſeinen Bann. Wie mir ein Amerikaner
ſagte: „Mit dem Reſpekt vor eurem Schlageter begann der
Umſchwung der öffentlichen Meinung Amerikas zu Deutſch
lands Gunſten“.

Wer damals vor 2 Jahren die Weltpreſſe verfolgt hat
in ihrer Beurteilung der Erſchießung Schlageters, der fand,
daß die natürliche Achtung vor Heldentum ſtärker war,
als jede politiſche Rückſichtnahme auf den ehemaligen fran
zöſiſchen Bundesgenoſſen. Der Rechtsbruch des Ruhreinfalls
machte vor dem Mord nicht halt. Für ſein Preſtige hatte
Frankreich dem jungen blonden Bauernſohn des Schwarz-
waldes gegenüber auf der Düſſeldorfer Heide eine Schlacht

Aber die deutſche Staatspolitik konnte dieſen
Schlageter für ſich nicht aus

Zwei Jahre ſind erſt vergangen, ſeit man im „Vorwärts“
Anſchluß und der ſozialdemokratiſchen Parteikorreſpondenz über dem

noch offenen Heldengrabe Schlageter einen käuflichen pol-
niſchen Spion nannte, um die ſeeliſche Auswirkung der hel
diſchfrommen Tat auf das deutſche Volk zu verhindern
Zwei Jahre ſind erſt vergangen, ſeit man mit höhniſchem
Geſchmier vom „Schlageter-Rummel“ jeden vaterländiſch em-

auch die Heldenbeſudelung durch den „Vorwärts“

Schmach ewig im deutſchen Bewußtſein. Denn
Bild in der Düſſeldorfer Heide, der junge Deutſche in
knieender Haltung gewaltſam an den franzöſiſchen Schand
pfahl geſchnürt, als Symbol unſerer äußeren Not im dunklen
Jahre 1923 erſcheint, ſo zeigt die Lüge von Schlageter als
einem polniſchen Spion die furchtbare ſeeliſche Kluft auf,
die durch unſer armes Volk im dunklen Jahre 1923 ging,
zeigt ſymboliſch, bis zu welchem Ausmaß man damals wagte,
deutſches Empfinden aufreizend zu beſeidigen.

Nun ſind zwei Jahre vergangen, die uns in der Fülle
ſchwerſten Noterlebens Ewigkeiten dünken. Ueberall in deut-
ſchen Landen errichtet die Heldenverehrung deutſcher Jugend
ſchlichte Schlagetermale, iſt Schlagetergeiſt unmerklich in die
vaterländiſche Bewegung gekommen. Als voriges Jahr aber-
tauſende Telegramme auf die Reichsregierung trommelten
in der Empörung über das von der badiſchen Regierung
ausgeſprochene Verbot, die einjährige Totengedenkfeier am
Heldengrabe im Schwarzwald abzuhalten, da zeigte ſich, daß
Schlageter eine Angelegenheit des deutſchen Volkes geworden
war. So ſtanden die Fahnen und Banner deutſcher Ver-
bände und Studentenkorporationen dennoch in Würde und
Ehrfurcht an Schlageters Grab. Und das Erleben dieſer
Weiheſtunde wirkte weiter. Jmmer mehr ging die vater-
ländiſche Bewegung in die Tiefe ſittlichen Erneuerungs-
willens, mit dem religiöſe Ehrfurcht unzertrennbar rer-
bunden iſt. Der Gemeinſchaftsgedanke volksbrüderlicher
Kameradſchaft, der nach der hunderttauſendfachen Selbſtauf-
opferung auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges, durch den
Opfertod Schlageters neu belebt wurde, brach ſich gewaltig
Bahn, ſuchte neue Wege ſozialen Ausgleichs und muß heute
als die treibende Kraft, die große Erneuerungsidee der vater-
ländiſchen Bewegung erkannt werden. Von der überlauten,
zu äußerlich aufgefaßten Oppoſitionseinſtellung gegen die
Entwicklung ſeit dem 9. November 1918 in Deutſchland,
ging die ſchwarzweißrote vaterländiſche Bewegung immer
mehr in der Werbeaufgabe auf, abſeits des Parteikampfes
die Volksgenoſſen durch Tat und ſittliches Gemeinſchafts
beiſpiel für den vaterländiſchen Gedanken zurückzugewinnen.
Es iſt, als ob dieſes Teſtament Schlageters damit erfüllt
werden müſſe. „Grüßt mir ganz Deutſchland“

Zwei Jahre ſind vergangen, ſeit dem freiwillig übernom-
menen Opfertode Schlageters, zwei Jahre ſeit dem Anſchlag
auf ſein ſeeliſches Heldentum durch deutſche Volksgenoſſen
Es fand die Maſſe des Volkes den Weg zurück zu ſittlicher
Heldenrerehrung und rief einen Hindenburg an die Spitze
des deutſchen Staates. Die ſtärkſte Kraft ſelbſtloſen Opfer-
willens für Volk und Heimat, wurzelnd in tiefer Gottes
gläubigkeit, wirkt nun an der höchſten Stelle des deutſchen
Volksſtaates zur Einigkeit aller parteipolitiſch verhetzten
Volksteile. An Schlageters Todestag ſei es darum von ſeinem
Kameraden ausgeſprochen: Die vaterländiſche Bewegung wird
ſich über alles Trennende hinweg mit aufrechten Männern
dort treffen können, wo der Geiſt des vaterländiſchen Opfer-
willens und der mit ihm untrennbar verbundenen Helden
verehrung eint. Aber die vaterländiſche Bewegung muß
meiden, was mit dem Geiſt der Heldenbeſudelung gleichge

ſinnt iſt, die von drüben an Schlageters Bahre verübt wurde.
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Derſtürkter Druck Aßd el Krims,

Paris, 25. Mai. Der amtliche Bericht über die Lage in
Marokko beſagt geſtern: Jn dem weſtlichen Abſchnitt iſt die
allgemeine Lage unverändert. Abd el Krim hat die Aus-
hebung von 3--4000 Mann aus den Diabelaſtämmen ange-
ordnet. Jn dem Abſchnitt von Bibane hat heftiges Gewehr-
feuer ſtattgefunden. Jm Zentrum ſind die Angriffe des Geg-
ners von den eingeborenen franzöſiſchen Truppen zurück-
geſchlagen worden. Die Rebellen des Senadjaſtammes wurden
um 500 reguläre Rifſoldaten verſtärkt. Die Kolonnen des
Oberſten Freydenberg mußten bei Meziat heftige Angriffe
des Gegners auf ihre linke Flanke von ihrer MNachhut
abwehren.

Die Rückzugsbewegungen ſind der vereinigten Aktion
der Kavallerie, der Flugzeuge und der Artillerie ge-

lungen.
Die Flugzeuge haben Erkundungsflüge ausgeführt und etwa
100 Bomben abgeworfen. Jn den Oſtabſchnitten iſt der Druck
Abd el Krims ſehr ſtark geworden.

Jn einem am Sonnabend veröffentlichten amtlichen Kom-
munique über die Operationen in Marokko wurde dieſer
Rückzug, natürlich unter vielen Umſchreibungen, angekündigt.
Es hieß darin:

Trotz der Mißerfolge, die die Rifkabylen in ihren Kämpfen
gegen die 3. Abteilung des Oberſten Freydenburg und des
Generals Cambay erlitten, ſah man voraus, daß Abd el Krim
ſeine Offenſivbewegung fortſetzen werde. Die
franzöſiſchen Truppen ziehen ſich zurück,nachdem ſie die Poſten reorganiſiert und mit Nahrungs-
mitteln verſehen haben, die vor dem Uerga-Fluß aufgeſtellt
und dazu beſtimmt ſind, den Weg nach Fez zu überwachen
und zu beſchützen.

Der „Jntranſigeant“ erhebt ſchwere Beſchuldigungen
gegen Herriot und den früheren Kriegsminiſter
Nollet, die das Blatt für folgenſchwere Verzögerungen
verantwortlich macht. Sie hätten die Hilferufe des Mar-
ſchalls Liautey unbeantwortet gelaſſen, um den Ent-
ſcheidungen der kommenden Regierung nicht vorzugreifen.
„Jntranſigeant“ nimmt die Vorgänge in Marokko zum

burg, ſein Schwiegerſohn, Rittmeiſter v. Pentz und der

v. Kramſta, ferner den Kommandeur der Reichswehrka-
vallerie, General v. Kroſigk, den Jnfanterieführer VI,
Generalleutnant Freiherr v. Forſtner, den früheren Adju-

den Oberſtleutnant v. Feld mann.
überreichte dem Reichspräſidenten bei ſeinem Eintreffen einen
Maiblumenſtrauß.
Er wohnte den beiden Hauptrennen des Tages ſtehend in
der blumengeſchmückten Loge bei.
reichte den Siegern mit kurzen Worten die Ehrenpreiſe und
jedem einzelnen Reiter ein Bild mit eigenhändiger Unter-
ſchrift. Gegen 127 Uhr verließ der Reichspräſident die Renn
bahn, wiederum mit brauſenden Hurrarufen umgeben. Die
r ſtimmte bei der Abfahrt begeiſtert das Deutſchland-
ied an.

burgs als der beſte Beweis für die Feſtigung der Verfaſſung
angeſehen werde. Weiter hebt er hervor, nach der Annahme
des Sachverſtändigengutachtens hätte leicht eine weitgehende
Entwicklung eintreten können, wenn die Kölner Zone am
10. Januar geräumt worden ſei und Frankreich die Räu-
mung der Ruhr früher vorgenommen hätte. Jn allen deut-
ſchen Kreiſen würde man in dieſen Maßnahmen den beſten
Beweis für den Erfolg der Verſtändigungspolitik erblickt
haben. Deutſchland ſei bis jetzt noch immer nicht darüber
verſtändigt worden, aus welchem Grunde Köln nicht ge-
räumt worden ſei. Das ſei bei einer ſo hochwichtigen Ent-
ſcheidung garnicht zu verſtehen. Zum Schluß betonte der
Außenminiſter, die Mißtrauenskriſis zwiſchen Deutſchland und
Frankreich müſſe überwunden werden, weil ſonſt keine Stabi-
leſierung zu erwarten ſei.

Der hindenßurgtag
cuf der Hannoperſchen Rennbaßn.

Haunover, 25. Mai. Die geſtrigen Rennen auf der „Großen
Bult“ erhielten ihre beſondere Bedeutung durch die Anweſen-
heit des Reichspräſidenten v. Hindenburg, der gegen
5 Uhr nachmittags in Uniform auf der Rennbahn eintraf.
Eine rieſige Menſchenmenge jubelte Hindenburg zu. Jn
ſeiner Begleitung befand fich ſein Sohn, Major v. Hinden-

Präſident des Hannoverſchen Rennvereins. Man ſah u. a.
den Generaloberſt v. Linſingen, Generalleutnant z. D.

tanten des Feldmarſchalls, Oberſtleutnant v. Kügelgen.
Freifrau v. Kramſta

Der Reichspräſident ſah ſehr friſch aus.

Der Reichspräſident über-

e e e meee e eeee e a o

zur Zeit immer noch ſehr gehäſſig geführt wird und daß der
Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, auf eine Geldſtrafe
75 Mark bezw. 5 Tagen Gefängnis Dem Landrat G
wurde das Recht zugeſprochen, den erkennenden Teil des
Urteils 1 Monat nach Rechtskraft 1 Mal auf Koſten des
Angeklagten im „Merſeburger Tageblatt“ zu veröffentlichen,
an einer Stelle, die derjenigen entſpricht, an welcher der
in der Anklage erwähnte Artikel eingeſetzt war.

7

Perſonalien. Ernannt wurden Regierungskaſſenſekretär
Dümmler zum Rechnungsreviſor, die Regierungsoberſekre-
täre Zeh, Vollmann, Kirchner und Bartmuß zu
Regierungsinſpektoren und Regierungskaſſenoberſekretär
Meinecke zum Regierungskaſſeninſpektor.

Die Reichsbank macht bekannt, daß ihre Geſchäftsräume
am Sonnabend, den 30. Mai pon 12 Uhr mittags ab ge
ſchloſſen ſein werden.

Ein Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend vormittag
in der Halliſchen Straße. Der auf dem Elektrizitätswerk
beſchäftigte Elektromonteur Götze kam bei der Arbeit an
dem elektriſchen Leitungsnetz bei der Grokeſchen Maſchinen-
fabrik der Stromleitung zu nahe und ſtürzte dabei ab. Ein
vorüberfahrendes Automobil brachte den Verunglückten, der
außer Brandwunden auch durch den Sturz innere Ver-
letzungen davongetragen hatte, nach dem Krankenhaus.

Grober Unfuqg. Jn der Nähe der Gaſtwirtſchaft „Funken-
burg“ in der Teichſtraße entfernten der 22jährige Schrift-
ſetzer L. und der 2ljährige Arbeiter S. drei Kanaldeckel
von ihrem Beſtimmungsort. Zwei Fußgaänger, die ahnungs-
los ſpäter die Stelle paſſierten, ſtürzten in den offenen
Schacht. Sie zogen ſich dabei leichtere Verletzungen zu.
Eine Frau, die hineingeſtürzt war, mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Die beiden Uebeltäter, die ſcheinbar
noch nicht qus den Flegelfjahren herausgekommen ſind, wurden
von der Polizei ermittelt und zur Anzeige gebracht.

Blufige Schlägerei im „Strandſchlößchen“.
Geſtern abend kurz vor Mitternacht wurde das Ueberfall-

Vorwand, um gegen Deutſchland wüſt zu hetzen. Es geſchieht dies in einem Leitartikel, der unerhörte Vorwürfe
gegen Deutſchland erhebt. Das Blatt bringt Deutſchland
mit den Angriffen Abd el Krims in Zuſammenhang: Deutſch
land hoffe durch den Vormarſch der Rifleute auf Fez die
Nachgiebigkeit Frankreichs in der Kölner Zonenfrage zu
erreichen. Alle Franzoſen werden zur Einigkeit gegen die
deutſchen Manöver aufgefordert,

Aus Stadt und Umgebung
Die Wahlen zur Provinziglſunode

haben um geſtrigen Sonntag unter regſter Beteiligung, wobei
nur Meuſchau eine Ausnahme machte, ſtattgefunden. Es er-
hielten Stimmen:

wo h 8 Linke (Bithorn) Mitte (Fickler) Rechts (Winkler)kine hilfseinedition für Amundſen! 9 er Wert Stimmen Wert er I
20 (34,80 7 14 (24,419)Newyork, 25. Mai. Bis Sonntag, 5,15 Uhr, morgens Meer 13 d s vo 36 o S

amerikaniſcher Zeit) iſt hier noch keine Nachricht von Fſltenburg 17 (306 4 (72 26 (468)
Amundſen eingetroffen. Da an Bord der „Fram“ ange Keumarkt 16 (16512) 9 (9288)nommen wird, Amundſen könnte 3040 Kilometer vom Sösſſen 7 (0,823) 3 (0 335Standort der wartenden Begleitſchiffe zur Notlandung ge Meuſchau 2 4
zungen worden ſein, da ferner in der Gegend, wo die Schiffe S
liegen, erft Nebel und dann Schneefälle eingeſetzt hätten, 75 (119,0) 9 (22,2) 92 (179,8)
trat das Schiff „Hobby“ eine Erkundungsfahrt an, von der Aus Landgemeinden liegen bisher folgende Ergebniſſe vor:
es bisher noch nicht zurückgekehrt iſt. Döllnitz 3 tt22 35 (28) 1 (0,8)Jn amerikaniſchen Fachkreiſen nimmt man nach wie vor Creypau 16 (3,6) San, Amundſen ſei aus unbekannten Gründen gezwungen Trebnitz 11 75 0

h Dre R 1 2,45)worden, den Pol zu überfliegen. Er habe dann die Arktis Schafſtädt 18 (17) 8 (7 2 11,8)
überflogen und ſei auf Alaska gelandet. Da das Flugzeug Jauchſtäd 9 6 417 z (32)lich Hol S 26 e Lauchſtädt 6 (6,414) 16 (17) 3,2)wahrſcheinlich bei der Landung defekt geworden ſei, ſei ein Niederclobikau 11
Weiterflug ausgeſchloſſen. 2 Raſchwitz

Jm Marinedepartement finden bereits Beſprechungen Leisling 6 (4,3) 12 (8,6) 2 114)
über die Entſendung einer Hilfsexpedition ſtatt. Koötzſchen 3 (2,7) 3 (2,7) 13 (11)Dabei wurde auch die Entſendung eines der beiden Luft Blöſien c 8 (2,6) 5 (1,6)

ſchiffe beſprochen. Das iſt jedoch für zwecklos gehalten und Reipiſch 5H a J
wieder verworfen worden. Der Nordpolforſcher Mac Millan Bedra 3 (1,6) 4 (2,2) 8 (4,4)erbot ſich, ſeine geplante Nordpolexpedition dahin umzu- Möckerling S 19 (17,1)ändern, daß er ſich auf die Suche nach Amundſen beſchränkt. Zöbigker 1 (0,6) 3 (2) 10 (6,0)
Das Marinedepartement verſprach dieſem Vorſchlag jede mög Kayna 20 4
liche Unterſtützung. Haalon Hammer, der Freund Amund- Frankleben 3 27ſens erbot ſich, von Los Angelos mit dem Flugzeug abzu Kötzſchau 17 2 8
fliegen. Das Angebot wurde jedoch abgelehnt. Oetzſch 6 4 6Vor Sonnabend iſt das endgültige Reſultat nicht zu er-Bus Marten guf Amundſen.

Nach einem Funkſpruch der „Fram“ iſt die „Hobby“ noch
um 11 Uhr nach hierher zurückgekehrt, nachdem ſie die
Nordküſte von Spitzbergen bis zum Biscaya-Hook abge-
fucht hat. Eine Spur von den Flugzeugen wurde nicht ge-
funden. Entſprechend der Vorausſage unſerer Meterologen
hat ſich das Wetter ſeit geſtern abend gebeſſert. Die Schnee-
fälle haben aufgehört. ie Sonne kommt ſogar gelegentlich
durch. Auch die neueſten Berichte der Meterologen beſagen,
daß das gute Wetter über dem Polarbecken fortdauert.
„Hobby“ beſtätigt die Richtigkeit dieſer Meldungen auch
von der Nordküſte von Spitzbergen. Die Meterologen
meinen, daß das günſtige Wetter ſich ſeinem Ende nähert.

schurfe Maßnahmen Amerikgs
in der öchuldenfrage,

London, Mai. Nach einer Reutermeldung aus Waſhing-
ton hat die Regierung der Vereinigten Staaten Schritte un-
ternommen, um nicht nur die von den europäiſchen Regie-
rungen geſchuldeten Kriegsſchulden, ſondern auch die nach
dem Waffenſtillſtande aufgenommenen Wiederaufbau- Anleihen
einzufordern.
Die franzöſiſche nauſtrie

95

warten.

Teil am „Merſeburger Tageblatt“, Karl Ludwig A., ſtand
unter der Anklage der Beleidigung!
gelegt, den Landrat G. dadurch beleidigt zu haben, daß er am
11. Dezember
Tageblattes“ in einem Artikel über eine Wahlverſammlung
in

ſcheinen die zffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet, 2.
aus perſönlicher Angſt durrh einen großen Polizeiapparat
geſichert
Mantel und aufgeſtülptem Hut im Verſammlungslokal ge-

weilt, jederzeit bereit, ſich in Sicherheit zu bringen.

aber verantwortlich dafür zeichnet, legte ſeinen Ausführungen
vor allem die Schilderung der Ereigniſſe einer vorher in
Geuſa ſtattgehabten Wahlverſammlung zugrunde, als deren
Folgen man den in Frankleben aufgezogenem Polizeiapparat
anſehen mußte. Es war nach ſeiner Schilderung am Schluſſe
der
riſchen Verhalten des Landrats zu einer Schlägerei gekommen,
welcher der Landrat aus dem hinteren Teil des Saales zu-
ſchaute, ohne es für nötig zu befinden, einzugreifen, obgleich
es ihm als der oberſten Polizei im Kreiſe doch wohl ge-
lungen wäre, auf die ſtreitenden Parteien beruhigend einzu-

bin politiſcher Prozeß
Der frühere Schriftleiter für den lokalen und provinzialen

Jhm wurde zur Laſt
1924 in der Nummer 291 des „Merſeburger

Er
ſich

Frankleben behauptete, dieſer hätte 1. durrh ſein

und 3. aus perfönlicher Angſt mit angezogenem

Der Angeklagte, der nicht der Verfaſſer des Artikels iſt,

genannten Verſammlung nach den äußerſt provakato-

virken. Nur in dieſem Zuſammenhange ſeien die gegen8 rII clie cleutſchen öclchlieferungen, den Landrat gerichteten Aeußerungen zu verſtehen, von denen

Frankfurt a. M. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus
Paris: Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat eine Ab-
ordnung der Induſtriellen aus dem nördlichen Jnduſtriegebiet
empfangen, die ſeine Aufmerkſamkeit auf die nachteilige
Wirkung lenkten, die eine Erhöhung der deutſchen Waggon
lieferungen auf die Lage der franzöſiſchen Jnduſtrie aus
üben würde. Der Miniſter hat der Delegation die Zuſiche-
rung gegeben, daß in Anbetracht der ſchwierigen Lage, in
der ſich gegenwärtig die franzöſiſche Waggoninduſtrie befinde,
in Zukunft keine Sachlieferung in Geſtalt von Eiſenbahn
wagen und Lokomotiven erfolgen würde, ſolange die finan-
zielle Lage der Eiſenbahn eine Einſchränkung der Beſtellungen
erfordert. Der Miniſter fügte hinzu, daß man im Intereſſe
der franf e Induſtrie ſich bemühen werde, von Deutſch
land auf Grund des Dawesplanes Lieferungen von Roh-
ſtoffen zu erhalten, an denen man in Frankreich einen neuen
Mangel empfinde.

ötreſemann an die Friedensſtörer,
Paris, 25. Mai. Der „Matin“ veröffentlicht ein länge-

res Jnterview mit Dr. Streſemann, in dem ſich der
deutſche Außenminiſter ausführlich über die Lage in Deutſch
land nach der Präſidentenwahl äußert. Er weiſt darauf
hin, daß in linksſtehenden Kreiſen der Treueſchwur Hinden-

die
kommuniſtiſcher Seite getanen Zwiſchenrufes geweſen ſei.

nun das Wort zu längerer Rede.
gegen den Vorwurf, daß er die polizeilichen Sicherungen für
ſeine Perſon hatte treffen laſſen.
nenen Landjäger beſtätigten, daß ſie auf Grund eines Mini-
ſterialerlaſſes vom Landrat dahin inſtruiert worden ſeien,
ſämtliche Wahlverſammlungen zu ſchützen, aber ſeine Perſon,
falls er als Wahlredner auftreten ſollte, nicht beſonders zu
berückſichtigen
betrifft, ſo waren die rweiterten Sicherungsmaßnahmen von
der Landjägerei getroffen worden. Hut und Mantel habe er
aus geſundheitlichen
doch als oberſter Polizeigewalt im Kreiſe an der Erhaltung
der öffentlichen
ſei, läge es fern, dieſe zu gefährden. Dagegen ſei es gerade
dieſe ſogenannte „unparteliſche Preſſe“
„Merſeburger Tageblatt“, deren einer Schriftleiter 3. wegen
politiſcher Wandlungsfähigkeit nicht einmal in den Preſſe-
verein aufgenommen wor ſ
in der ſchmutzigſten Weiſe gegen die Geſetze der Ruhe undOrdnung verſtößt.

zweite außerdem lediglich die Wiedergabe eines von

Landrat G., der als Nebenkläger anweſend war, nahm
Er wandte ſich zunächſt

Die als Zeugen erſchie-

Was nun die Verſammlung in Frankleben

Gründen anbehalten. Jhm, dem

Ruhe und Ordnung am meiſten gelegen

wie z. B. das

n ſei die durch ihre Artikel

ſchlößchen“ gerufen.
kommando der Schutzpolizei nach der Gaſtwirtſchaft „Strand-

Bei einer Vereinsfeſtlichkeit war dort
in vorgerückter Stunde eine Schlägerei ausgebrochen, die ern-
ſteren Charakter angenommen hatte. Die Streitenden, die
ſich faſt ausnahmslos in angetrunkenem Zuſtand befanden,
griffen zu den Meſſern. Bei dem entſtehenden Kampfe erhjielt
ein Beteiligter eine blutende Wunde an der linken Stirn-
ſeite. Der Verletzte brach zuſammen und mußte dann von
ſeinen Geſchwiſtern ins Lokal geführt werden. Wäh-
rend des Vorfalls hatte ſich eine große Menge Neugieriger
vor dem „Strandſchlößchen“ verſammelt. Das herbeigeeilte
Kommando der Schutzpolizei zerſtreute ſie ſchnell und ſchritt
dann zur Feſtſtellung der Täter. Bei einem derſelben fand
ſich ein dolchartiges Meſſer vor, das beſchlagnahmt wurde.

Der Verletzte konnte ſich mit Hilfe ſeiner Brüder nach ſeiner
Wohnung begeben, ohne die Hilfe des herbeigerufenen Sani-
tätswagens in Anſpruch zu nehmen. Da einige der Gäſte
dem Vorgehen der Schutzpolizei Widerſtand leiſteten, wurde
das Lokal geräumt. Gegen einige der Beteiligten, die ſich
in groben Beſchimpfungen gegen die Polizeibeamten er-
gingen, iſt Anzeige erſtattet.

Anfwertung von Grundſtückspreiſen.
Vor kurzem hat das Reichsgericht zu der Frage der Be

urteilung der Wertverhältniſſe auf dem Jmmobilienmarkt
während der Jnflationszeit ein Urteil gefällt, in dem fol-
gendes ausgeführt wird: S„Die Bewegung der Newyorker oder Berliner Dollarkurſe
oder irgendeines anderen ausländiſchen Zahlungsmittels hat
mit der Entwertung des deutſchen Geldes während langer
Zeiträume nicht gleichen Schritt gehalten. Nicht nur hin-

ſichtlich des Preiſes einzelner Warengattungen, ſondern von
der Allgemeinheit wurde der Tauſchwert der Mark im Jn-
lande lange Zeit hindurch nicht unerheblich höher geſchätzt
als im Auslande. Deshalb bildet der nach der ausländiſchen
Währung, insbeſondere auf Grund des Dollarſtandes, be-

ſtimmte Goldmarkkurs für ſich allein in der Regel keinen
brauchbaren Maßſtab für die Aufwertung und kann nament-
lich nicht als deren Höchſtgrenze gelten. Aber auch das

Reichsgericht ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß bei
der Beurteilung der Wertverhältniſſe auf dem Grundſtücks-
markte während der Geldentwertungsperiode von der Kauf-
kraft der Mark im Jnlande auszugehen iſt. Zu der Feſt
ſtellung dieſer Kaufkraft bieten neben vergleichbaren Preiſen
anderer Grundſtücke die nach den jeweiligen Koſten der
Lebenshaltung berechneten Reichsrichtzahlen einen gewiſſen
Anhalt.“

Unteroffizierſchülertag in Potsdam. Das Feſtprogramm zu
dem am 6., 7., und 8. Jult ſtattfindenden Unteroffizier
ſchülertag iſt nunmehr feſtgeſtellt. Es wird ſich wie folgt
abwickeln: 6. Juli: Begrüßungsabend: 7. Juli: Feſtgottes-
dienſt im Luſtgarten, Vorbeimarſch, Marſch durch die Stadt,
Denkmalsweihe, gemeinſchaftliches Mittageſſen, 5 Uhr: hiſtori
ſcher Feſtakt vor dem neuen Palais, Führung durch San
ſouei, abends kameradſchaftliches Beiſammenſein 8. Juli.
Vertreterſitzung, Promenadenkonzert, Abſchiedsfeier in Ber-
lin. Für die Anfahrt werden von der Reichsbahn Sonder-
züge mit Preisermäßigung geſtellt. Kameraden, die Son-
derzüge nicht benutzen können, ſchließen ſich zu Reiſegeſell-
ſchaften zuſammen und erlangen auch ſo Preisermäßigung.
Die Feſtſchriften werden für jeden Teilnehmer von der Zen-
trale den Arbeitsgemeinſchaften gegen Voreinſendung des
Feſtbeitrages überſandt. Anmeldungen werden noch ent
gegengenommen. Weitere Auskunft erteilt: Provinzial
Arbeits gemeinſchaft ehem. Unteroffizierſchüler in Magdeburg
Olvenſtedterſtraße 35, 2 Tr. und der Vorſitzende des Merſe
burger Vereins, Regierungs-Kanzlei-Jnſpektor Peuſchel, hier,
Dompropſtei 5.

Briefſendungen nach Breslau, die in der Aufſchrift du
Angabe des Zuſtellpoſtamts tragen, werden vom 5. er
an ſchon während der Fahrt in den Bahnpoſten einzeln
Züge nach den Breslauer Zuſtellämtern verteilt und dieſen
unmittelbar zugeführt werden. Hierdurch wird erreicht r
dieſe Sendungen in eine frühere Zuſtellung kommen, war
die Empfänger von weſentlichem Vorteil iſt. Dieſe nrit
behandlung kann auf Briefſendungen, die in der Auf
die Angabe des Zuſtellpoſtamtes nicht tragen, aus be en
techniſchen Gründen nicht erſtreckt werden. Dieſe r n
müſſen daher nach wie vor in Breslau umgearbeitet wer
Sie erleiden dadurch gegenüber den mit Zuſtellamteange
verſehenen Sendungen eine Verzögerung in der Zuſtellu re
Es liegt mithin in der Hand der Abſender, durch Ang e
des Zuſtellpoſtamts in der Aufſchrift der nach n
richteten Briefſendungen zur Beſchleunigung in der 1
kunft beizutragen.

Die Wetterlage.
Die Zahl der Sommertage hat in dieſen warmen Maiwochen

Das Gericht erkannte unter Berückſichtigung der Tatſache,
daß es ſich um einen politiſchen Kampf handelt, der ja

ſchon die recht ſtattliche Höhe von ſieben erreicht. Der eSommertag dieſes Jahres war der 13. Mai mit einem
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gruppen des D. H. V. Magdeburg und Halle mit über

u 25 Grad Celſius. Die Urſacheder hohen ſommerlichen Wärme in den vergange-
nen Tagen iſt in der Fortdauer der Oſtſtrömung zu ſuchen,
die aus einem über Oſt bezw. Nordoſteuropa gelegenen Hoch-
druckgebiet vordrang. Erſt mit der Verlagerung des Schwer-
gewichts des hohen Luftdruckes nach Nordweſten hat die
Wetterlage begonnen, ſich umzugeſtalten. Kräftigere Tief-
druckſtörungen haben ſich über Mitteleuropa eingeſtellt und
zu verbreiteter Gewittertätigkeit und zu Regenfällen geführt.
Die gleichzeitig damit aufgetretene Weſtſtrömung wird aber
zunächſt noch nicht erhalten bleiben. Es iſt bald wieder
mit dem Einſetzen öſtlicher Winde zu rechnen. Allerdings
iſt nicht zu erwarten, daß die Witterung nochmals die Be
ſtändigkeit der Vorwochen erhält, ſondern daß im Laufe
der kommenden Wochen kräftigere Tiefdruckſtörungen, die
ſich über Mitteleuropa einſtellen, eine Umgeſtaltung der
Witterung herbeiführen werden, ſo daß bald auch mit ergie-
bigeren Niederſchlägen gerechnet werden kann.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Neue
Erwärmung und anfangs heiter. Später wieder etwas Ge-
witterneigung. Für ganz Deutſchland: Ueberall ziemlich
varm. In der weſtlichen Hälfte Deutſchlands vielfach Ge
witter.

tie Mafthienennenheiten anf der Stuttgarter
Wanderaus tellung.

Nirgends kommt der Wille zum Fortſchritt im landwirt-
ſchaftlichen Maſchinenbau beſſer zum Ausdruck als auf dem
Platz der „Prüfung neuer Geräte“. Mehr als 150 neue
Maſchinen, die in Stuttgart auf der Wanderausſtellung (18.
bis 23. Juni) zum erſten Male einem aus Landwirten und
Technikern zuſammengeſetzten Preisgericht vorgeführt werden,
legen Zeugnis davon ab, wie ſehr die landwirtſchaftliche
Maſchineninduſtrie bemüht iſt, die Mechaniſierung der Land
wirtſchaft vorwärts zu treiben, und wie deutſcher Erfinder
geiſt unermüdlich neue Wege fucht, auch dieſem Ziele näher
zu kommen.

Ein gewiſſes Streben nach Vereinheitlichung, insbeſondere
nach der Schaffung beſtimmter, für die Maſſenherſtellung ge
eigneter Typen iſt unverkennbar. Die Neuerungen erſtrecken
ſich auf alle Gebiete der Landwirtſchaftstechnik, insbeſondere
auf das Gebiet der Bodenbearbeitung, der Drillmaſchinen,
Düngerſtreuer und Hackmaſchinen.

Zahlreiche Neuerungen beobachtet man an Anhängepflügen,
Scheibenpflügen, die in Deutſchland neuerdings mehr und
mehr Eingang finden, an Untergrundlockerern, Kultivatoren,
Eggen uſw.

Das grötzte Jntereſſe dürfen wohl die neuen Einzelkornſäe-
maſchinen finden.

Nicht weniger als 6 neuartige Düngerſtreuer ſind vor
handen. Es iſt verſucht, die bisherigen Mängel des ungleich
mäßigen Ausſtreuens, des Stopfens und Roſtens teils durch
Verbeſſerungen älterer Maſchinen, teils durch Verwirklichung
vollkommen neuer Jdeen zu beſeitigen. Die Verbeſſerungen
an Hackmaſchinen erſtrecken ſich nicht nur auf Ausbildung
der Hackhebel und Regulierung des Tiefganges, ſondern auch
auf die konſtruktive Durchbildung des Gerätes ſelbſt, das
einfacher „überſichtlicher, leichter und damit auch billiger
ausgeführt iſt. Zahlreiche Verbeſſerungen an Getreidemähern,
Hrasmähern, Jauchepumpen, Schleifeinrichtungen, Höhenför-
derern, Heuladern, Dreſchmaſchinen, ferner an Rübenſchnei-
dern, Schrotmühlen, Dämpfern und Häckſelmaſchinen, an Be
regnungsanlagen, an zahlreichen haus wirtſchaftlichen Ma
ſchinen uſw. geſtalten das Bild der Prüfung neuer Geräte“
zu einer faſt vollkommenen Ausſtellung im kleinen.

Gautag des D. H. V.
ung Gau Mittelelbe des Deutſchnationalen Handlungsge
hilfene Verbandes (D. H. V.) hielt am 23. 24. Mai ſeinen
diesjährigen Gautag in Schönebeck Bad Elmen ab. Es war
eine gewaltige, eindrucksvolle Tagung, die viele Hunderte
auswärtige Vertreter in Schönebecks Mauern zuſammen ſah.
Der 3500 Perſonen faſſende Saal war zum Feſtabend am
Sonnabend bis auf den letzten Platz gefüllt. Unter Leitung
des Obermuſikmeiſters Büchner, Magdeburg, ſpielte die
Reichswehrkapelle des preuß. Jnf.-Reg. Nr. 12 alte Militär
märſche, bei denen die Begeiſterung des Publikums außer-
ordentlich ſtark war. Durch die Mitwirkung der Geſangs-

T 100Sängern wurde der Feſtabend zu einem muſtergültigen deut
chen Konzert-Abend, der auch künſtleriſch in jeder Hinſicht
auf der Höhe ſtand. Unter Leitung von Muſikdirektor Gru
newald und Obermeiſter Zimmer, Halle, leiſteten die
vereinigten Männerchöre des D. H. V. geradezu hervorragendes.

Bereits zu dieſem Feſtabend hatten ſich eine Reihe nam-
hafter Ehrengäſte eingefunden, ſo daß es dem Gauvorſteher

Carl Band ach, Halle, möglich war, in ſeiner Begrüßungs-
anſprache die Vertreter der Preſſe, Vertreter der rechts-
ſtehenden politiſchen Parteien, des Bühnenvolksbundes, der
vaterländiſchen Verbände, der dem Deutſchen Gewerkſchafts-
ind angeſchloſſenen Verbände, den Bürgermeiſter der Stadt

pchönebeck und viele andere Perſönlichkeiten der Stadt zu
degrüßen. Beſondere Bedeutung erhielt dieſer Feſtabend,
d den Auftakt zum Gautag darſtellte, durch eine Feſtan-
ſprache des Herrn Habermann, Berlin, Mitglied der Ver
bandsleitung des D. H. V. und Mitglied des Reichswirtſchafts
du Der Redner wies in ſeiner großangelegten Anſprache

rauf hin, daß der Kampf um die ſoziale Freiheit des deut
der De Ziele ſeien, um die ſich die Arbeit des Ver-
der r dieſen Jdeen heraus wirke und arbeiteLe t S Berufsbewegung zu ſeinem Teil am Neubau
ſhe Volt en n zeichnete den Weg, den das deut
nd m v 1918 bis auf den heutigen Tag gegangen iſt
an der Ar arauf hin, daß auch der D. H. V. einen Anteil
in der Arbeit habe, die ſich in der allmählichen Geſundung

des 92 5 mWeutſ u ne kund tue. Mit dem Geſang desGlut andltedes fand der Feſtabend einen würdigen Ab-

e tag Pyrmittag 10 Uhr derte die Vertreter des
e J h e er mit herzlichen Beu en des Gauvorſtehers Baudach eröffnet wurde.
kniet tt in die Beratungen beſchloß die Verſammlung
Reſt mmig die Ueberſendung eines Grußtelegramms an den
W von Hindenburg. Der von Gauvorſteherſcheitert n über die im Gaugebiet im Jahre 1924
helgeſt t lrbeit gab ſo recht einen Eindruck von dem
rn tigen Wirken des D. H. V. Neben der allgemeinen

Morgen grgttiewen und ſozialpolitiſchen Arbeit verdient her-
beitte en d werden, daß im Arbeitsbereich die Bear-Gehalt d Schaffung von rund 400 Tarifverträgen und
e i vmmen durchgeführt wurde. Nach der Erſtattung

l r Jahresberichtes, trat man in die Be-ne uns perbandsorganiſatoriſcher Aufgaben ein. Nochmals
er n Max Habermann, Berlin das Wort undren d en Schwierigkeiten der Arbeit in den Jnflations-
e ſei von der Aufbauarbeit, die der D. H. V. 1924

wert J en müſſen. Nach einem zu Herzen gehenden Schluß-
v rn Karl Bott, Spandau in dem er beſondersJukun gaben des deutſchen Kaufmanns in Gegenwart und

ft zeichnete, wurde die Tagung mit einem Heil-Ruf auf
as deutſche Vaterland geſchloſſen.
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Witlwog lugeskgtender.
j den 27. Mai. Vaterl iburg a Fahrf Frauenverein MerſeEqhioßgerten. 5jährige Jubiläumsfeier nachm. 3 Uhr im

Letzte Depeſchen
Das umiliche Ergebnis der

oldenburgiſchen bundtagswuhlen,
(Eigene Radiomeldung.)

Oldenburg, 25. Mai. Nach dem amtlichen Ergebnis der
Oldenburgiſchen Landtagswahlen verteilen ſich die Abge-
ordneten wie folgt: Landesblock 15, Demokraten 5, Völkiſche
Sozialdemokraten 9, Zentrum 10, zuſammen 40 Abgeordnete.
Bisher waren im Landtag 48 Abgeordnete vertreten. Die
Wahlbeteiligung beträgt 50 Prozent. Jm Landesteil Birken-
feld haben ſogar nur 37 Prozent der Wähler von ihrem
Wahlrecht Gebrauch gemacht. Bisher waren im Landtag
vertreten: 11 Deutſche Volkspartei, 3 Deutſchnationale, 10
Zentrum, 9 Demokraten, 12 Sozialdemokraten, 3 Kommu-
niſten.

Bounruhigung über den Flug Amundſens,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 25. Mak. Nach einem Funkſpruch von der

„Fram“ iſt die „Hobby“ von ihrer Erkundungsfahrt ohne
Erfolg zurückgekehrt. Die „Hobby“ hat einige hundert
Meilen nördlich von Spitzbergen Wolkenbildungen ange-
troffen, die es für möglich erſcheinen laſſen, daß die Flugzeuge
in Nebel und Sturm geraten ſind. Der Funkſpruch gibt zu,
daß an Bord der Begleitſchiffe Beunruhigung über das
Schickſal Amundſens herrſche. Man nehme dort an, daß
Amundſen gezwungen geweſen ſei zu landen und ſich jetzt
auf Schneeeſchuhen unterwegs zum Nordpol befinde, wo-
durch die Verzögerung ſeiner Rückkehr zu erklären ſei. Auch
ſei anzunehmen, daß Amundſen Unterſuchungen am Nord-
pol vornehme und erſt nach deren Abſchluß zurückkehren
werde.

Die Waſhingtoner Flottenkommiſſion hat erneut die Ent-
ſendung eines Luftſchiffes nach dem Nordpol beraten. Es iſt
jedoch nicht anzunehmen, daß die Regierung die Ent-
ſendung des Zeppelins genehmigen wird.

berliner Börje vom 25, Mui.
(Eigene Radiomeldung.)

Mit dem heutigen Tage trat die Börſe in die Pfingſtwoche
ein. Da der Verkehr bei ſolchen Gelegenheiten geringer als
ſonſt zu ſein pflegt, hat ſich das Geſchäft ſowohl an den Jn-
duſtrieaktienmärkten als auch auf dem Anleihemarkt noch
weiter eingeeengt. Das an ſich geringe Angebot drückte bei
der völlig fehlenden Aufnahmefähigkeit des Marktes allge-
mein auf das Kursniveau, ſo daß die Börſe durchweg in
ſchwacher Haltung begann. Sachlich verſtimmten die fort
ſchreitenden Zahlungsſchwierigkeiten im Warenhandel, na-
mentlich in der Textilbranche, wo der peſſimiſtiſche Ton
mehrerer jetzt veröffentlichter Geſchäftsberichte einwirkte. Mit
dem herannahenden Ultimo hat der Geldmarkt eine nun-
mehr auch äußerlich ſichtbare Verſteifung erfahren, indem
der Satz für tägliches Geld auf 91 Prozent anzog.
Ueber den Rahmen der am Monatsende erhöhten Zins-
forderungen geht die Verſteifung des Geldmarktes jedoch
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nicht hinaus. Gegen Schluß der erſten Börſenſtunde konnte
ſich auf einzelnen Spekulationsgebieten auf Rückkäufe der
Börſe eine leichte Erholung durchſetzen, die namentlich für
heimiſche Staatsanleihen, verſchiedene Jnduſtrieaktien und
einzelne Kolonialwerte zu geringen Kursaufbeſſerun en
führte. Jm ganzen verharrte das Geſchäft auch ſpäter in
in ſeiner Stagnation. Am Deviſenmarkt hielt die Feſtigkeit
des engliſchen Pfunds gegen den Dollar an, während die
Deviſen Paris, Brüſſel und Mailand infolge der ameri-
kaniſchen Schuldenforderungen gedrückt liegen. Die Reichs
mart notiert heute in Amſterdam 59,20 London 20,41,
Paris 4651

Wie amtlichen Produktenpreiſe vom 25. Mui,
Berlin, den 25. Mai (Drahtlos). Amtlich wurden heute notierte

Getreide uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark);

Weizen märk. 267--269, Roggen märk. 220 224, Sommergerſte
märk. 226 242, Futtergerſte 218 Hafer märk. 229--237,
Hafer pom. 2,19 Weizenmehl 34,00--36,75, Roggenmehl 30,25,
bis 32,50 Weizenkleie 14,00 Roggenkleie 14,80 15,90 Raps

Leinſaat Viktortagerbſen 22,00 27,00, fleine Speiſe-erbſen 22 25, Futtererbſen 19,00 21,00 Peluſchken 18,5--20, Acker
bohnen 19,00 21, Wicken 20,00 22,50 Lupinen vol. 10--1I, Lupinen
gelbe 11,50 1400, Seradella alte neue 13,00--15,25, Rapskuchen
15,20 15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80--10,00,

i Torfmelaſſe 9,80 -10,00 Kartoffelfiocken 1950

729

Zuckerſchnitzel
bis 10,70 Kartoffeln weiße rote blaue-- gelbfleiſchige

Devien-Kurſe.
Berlin, 25. M (Drahtlos.) Amtlich würden nohers
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl) 168.63 169,05,
Brüſſel (100 Frk.) 20,97-—-21,03
Paris (100 Frk.) 21,47 -21,53.
London (1 Lſtr.) 20,384 —-20436.
Schweiz (100 Frk.) 31,15--81.35
Stockholm (100 Kr.) 112,22 11250.
Kopenhagen (100 Kr.) 78,85 -79,05.
Rom (100 Lire) 16,915 16,955.
Prag (100 Kr.) 12,43--12,47.
Wien (100000 Kr.) 59,055-—59,195
Athen 7,34--7,36.

Geipziger 5chlachtviehmarſt vom 265. Mal

Auftrieb 500 Rinder (79 Ochſen, 158 Bullen, 78 Kälber,
185 Kühe) 225 Kälber, 458 Schafe, 2311 Schweine-
Zuſ. 4494. Preiſe: Ochſen a) 52—56, b) 45--51, c) 30 44:
Bullen: a) 50 55, b) 45 49, e) 30 44: Kalben: a)
52—56: Kühe: a) 50 55, b) 37—49, e) 21--36, d) 20--28;
Kälber: a) b) 75 77, ec) 65 74, d) 50 64: Schafe:
a) 5256, b) 4251, e) 20--41: Schweine: a) 65--66,
b) 65 66, c) 6264, d) 56 61, e) 56 61. Geſchäftsgang:
Ueberall langſam. Ueberſtand: 24 Rinder (5 Ochſen, 4 Bullen,
1 Kalbe, 14 Kühe) 65 Schafe, 100 Schweine.

a XXÄXÜY[ÄÜÄemX,oonw onAus Kreis und Nochßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Straßenbahnerſtreik. Heute vormittag fand eine Abſtim
mung im „Volkspark“ über den kürzlich in Berlin gefällten
Schiedsſpruch ſtatt, der den Straßenbahnern ab 15. April
eine vorläufige Zulage von 3 Pfennig pro Stunde zubilligt.
Der Schiedsſpruch iſt von Arbeitnehmerſeite mit gegen
4 Stimmen abgelehnt und der ſofortige Streik be
worden.

Die Direktion der Straßenbahn erließ folgende Bekannt-
machung: Durch Streikgefahr kann auf eine Beförderung
durch die Straßenbahn nicht gerechnet werden.

Reichstagung der Bergknappenvereine
und der Werkvereine in Oberröblingen.

Sonnabend und Sonntag fand in Oberröblingen die
Reichstagung der Bergknappenvereine und der Werkvereine
unter Teilnahme der vaterländiſchen Verbände ſtatt. Von
allen Seiten waren, zum Teil mit Extrazug, die Knappen-
vereine herbeigeeilt, beſonders zahlreich aus dem Zeitz
Weißenfelſer Revier. Eingeleitet wurde die Tagung
Sonnabend abend durch einen Fackelzug. Am Sonntag be
wegte ſich, unter Vorantritt der Bergtapellen, ein impoſanter
Feſtzug durch die Stadt, in dem auch eine Anzahl Wagen mit-
geführt wurden, auf denen in lebenden Bildern die Werks
und Volksgemeinſchaft dargeſtellt wurde. Die Feſtrede hielt

neben einer Anzahl Gaſtredner, die ſich ſämtlich kurz
faßten Reichstagsabgeordneter Direktor Leopold von
den Riebeckſchen Montanwerken, der als das Ziel der Werk
vereine die Volksgemeinſchaft aufſtellte, nach einem alten
Ausſpruch Krupps: „Der Geiſt der Gemeinſchaft muß wieder
in Deutſchland wachſen, ſonſt kann Deutſchland nicht ge-
deihen“. Die Bevölkerung von Oberröblingen und der nähe
ren Umgebung nahm an den Veranſtaltungen lebhaften
Anteil.

Hus dem Reiche
Stahlhelm-Tag in Bernburg.

Die Stahlhelm Tagung, die am vergangenen Freitag,
Sonnabend und Sonntag in Bernburg ſtattfand, nahm in
jeder Hinſicht einen glänzenden .Verlauf. Die Stadt wogte
in einem Flaggenmeer, vor allem in den Arbeitervierteln
war reich geflaggt. Gerade aus dieſen Straßen war der leb-
hafte Wunſch laut geworden, daß man ſie beim Umzuge nicht
vergeſſen möge. Um dieſen Wunſch zu erfüllen, war eine
Verlegung der Route des Feſtzuges notwendig. Die Tagung
begann am Freitag mit einem Fackelzug. Der Sonnabend
vereinigte die Feſtteilnehmer zu einem Deutſchen Abend.
An dem Feſtumzuge am Sonntag beteiligten ſich etwa 6000
Perſonen. General Sirt v. Arnim nahm den Vorbeimarſch ab.

Schwere Unwetter im Erzgebirge.
Chemnitz. Von einem ſchweren Unwetter wurden Sonntag

abend die Ausläufer des Erzgebirges heimgeſucht. Jn Ver-
bindung mit einem außerordentlich ſchweren Gewitter ſetzte
ſtarker Hagelſchlag ein, von dem beſonders die Gegend von
Dippoldiswalde betroffen wurde. Sehr hart trat das Unwetter
in Reinhardtgrimma und Reinholdsheim auf, wo Eisſtücke
in Größe eines Taubeneis noch zwei Stunden nach dem
Unwetter bis zu 30 Zentimeter hoch Straßen und Felder
bedeckten und in eine Winterlandſchaft verwandelten. Die
Bäume ſind ihres Laubes und ihres Blütenſchmuckes beraubt
und ſehen ſo kahl aus wie ſonſt im November oder Dezember.

Eisleben. Verbandstag der Bergbauange-ſte l ten. Die Bergbauangeſtellten hielten hier ihren fünf-
ten Verbandstag ab. Der erſte Verſammlungstag brachte zu
nächſt den Bericht über die ſeit dem letzten Verbandstag
geleiſtete Gewerkſchaftsarbeit. Der Bericht wurde gut ge-
heißen und der geleiſteten Arbeit volle Anerkennung gezollt.
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Die Kritik beſchränkte ſich lediglich darauf Wege zu weiſen,
wie die Arbeit noch wirkungsvoller geſtaltet werden kann.
Einen erheblichen Raum in den Verhandlungen nahmen die
letzten Grubenunglücke ein, bei denen der Verband ſchwere
Verluſte an Mitgliedern zu beklagen hat. Auch hier zeigte
der Verbandstag, was getan werden muß, um ſolche Kata-
ſtrophen in Zukunft nach Menſchenmöglichkeiten zu ver-
hindern. Das Ergebnis der Beratungen wurde in verſchiede-
nen Entſchließungen niedergelegt. Am Sonnabend wurden
die Beratungen fortgeſetzt. Am Sonntag vormittag fand eine
öffentliche Kundgebung ſtatt, in der namhafte Führer
ſprachen.

Etzdorf. Arm und Bein ab gefahren. Der Bremſer
Henſchel aus Dornſtedt war im Begriff, ein Oellager an
einem Abraumwagen durchzuſchlagen. Der Wagen wurde
dabei hochgehoben und Henſchel befand ſich darunter. Jm
ſelben Augenblick zog die Lokomotive an und fuhr Henſchel
Arm und Bein ab. Er wurde ſchwerverletzt in das Kranken-
haus gebracht.

Aus gller Melt,
Schiffsuntergang im Bosporus.

türkiſcher Dampfer iſt am Eingang zum Bosporus
44 Paſſagiere und Mannſchaften ſind

Fünf Seeleute wurden gerettet.
Zwei Rettungsboote mit Menſchen umgekommen.
Jn Breſt entſtand am Sonnabend ein ſchweres Schiffs-

unglück. Um 1 Uhr kehrten die Rettungsboote „Leon Du-
four“ und „Comteſſe Foucher“ in den Hafen zurück, nachdem
ſie die Mannſchaften von zwei Fiſcherbarken gerettet hatten.
Plötzlich raffte eine Wirbelflut die beiden Rettungsboote
dahin. Von den 24 Leuten der Bemannung gingen 15 zu-
grunde, ebenſo die zwölf Fiſcher, die von ihnen gerettet
worden waren.

Torfbrände in Holland. Jn Verbindung mit der plötz-
lich ausgebrochenen großen Hitze ſind in den Mooren bei
Emmen ausgedehnte Torfbrände entſtanden. Dabei ſind ver
ſchiedene Häuſer und Gehöfte abgebrannt, deren Bewohner
ſich jedoch noch rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten.

Ein
geſunken.
dabei umgekommen.

kingelandt
Als Waſſerſporttreibende iſt es meinen Kameraden und mir

aufgefallen, daß gerade in letzter Zeit wieder eine große
Anzahl gefallener Tiere aller Gattungen, wie vor allem:
Schweine »Hunde, Katzen, Ziegen, Federvieh der „Bequemlich-
keit“ halber in die Saale geworfen werden, wo ſie häufig
am Geſtrüpp des Ufers hängen bleiben und einen geradezu
beſtialiſchen Geſtank verbreiten. Hierdurch werden nicht nur
die Spaziergänger und Waſſerſportler benachteiligt, ſondern
vör allem ſchweben die vielen Schwimmer, die jetzt in den
Fluten der Saale Erholung ſuchen, in großer Gefahr.

Die Landjäger und Forſtaufſichtsbeamten müßten ſtrenge
Anweiſungen erhalten, unnachſichtlich gegen ſolche geſetz und
geſundheitswidrigen Handlungen einzuſchreiten. Ja, über-
haupt alle, die derartige Miſſetäter erwiſchen, ſollten dieſe
zur Anzeige bringen.

Stadttheater Halle.
Montag, 7,30 Uhr: Der Kreidekreis.

von Klabund.
Dienstag, 7,30 Uhr: 39. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Gräfin Mariza. Operette in drei Aufzügen von
Emmerich Kalman.

r
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T Jn unſer Handelsregiſter iſt heute bei der Firma
Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. eingetragen:

Durch den Umſtellungsbeſchluß vom 8. Dezember
1924 iſt das Grundkapital auf 2 700 000 Reichsmark
feſtgeſetzt worden.

Durch den Umſtellungsbeſchluß vom 8. Dezember
1924 iſt S 4 des Geſellſchaftsvertrages wie aus der
überreichten Urkunde erſchtlich geändert worden.

Merſeburg, den 19. Mai 1925.
Preußiſches Amtsgericht.

Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-Rutzung der Gemeinde
Crakau,

dingungen im Termin.
Crakau, den 25. 5.

ſoll am Mittwoch. d.
nachm. 3 Uhr im Händler'ſchen Gaſthauſe
bietend gegen Barzahlung verpachtet werden.

3. Juni d. Js
meiſt

1925.
Der Gemeindevorſteher.

KirſchenVerpachtung.

Die Kirſchnutzung der Gemeinde Schkopanu ſoll
29. Mai nachmittags 4 Uhr im

„Zum deutſchen Kaiſer“
bietend verpachtet werden.

den
aſthof

Be

Dienstag, den 26.
ſollen im Gaſthof zu Löpitz

ca. 50 Morgen Wieſen
des Rittergutes Tragarth in einzelnen Parzellen
verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.

Panther- Diamant-
Fahrräder

Nähm
mit t usellagerge

9

e

aſchinen
ſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank- oder Schatulle-Form

i Neu aufgenommen
Zündapp-Motorräder

Das Motorrad für Jedermann
empfiehlt

Max Schneider
Merſeburg. Schmaleſtr. 19. Tel. 479.

Köhlerx-

Lichtspiel-Palast Sonne
Nur 3 Tage!

Der letzte Film der vor kurzem eigenwillig aus
dem Leben geſchiedenen großen und beliebten

Künſtlerin

Eva May
in ihrem großen Glanzfilm:

Dergeheimeſgent,
Sowie die weitere erſtklaſſige Beſetzung:

Lucie Höflich, Leonhard Haskel,
Karl Becker-Sachs.

Hierzu ein luſtiges Beiprogramm.
Es möge niemand verſäumen,ſich dies vorzügliche Programni

anzuſehen

Akte! 2.

Die Geſchichte eines

ahnungsloſe Geſchöpf
Sumpf untermee

Dienstag Donnerstag. Anfang: 7 u. 8
öffentlich meiſt-

Bedingungen im Termin.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Wieſen DerpachtungMai paſnt 4 Ahr

ſtatt. Von heute bis einſchließlich 30. d. M. bin ich in
zur Einführung vollſtändige Zimmer- Einrichtungen beſon
wert zu günſtigen Zahlungsbedingungen abzugeben. Jch unterhalte ein

Union- Theater
Das große Weltſtadt- Programm

Zug des Grauens

Senſationsfilm in 5 Akten.
Ein Film voller atemraubender Situationen

und größter Spannung.

S'ſttenbilder der Großstadt.

Das Mehne Moglssenmöde.

das geblendet vom Glanz des Großſtadt

lebens, den Weg gehen mußte, den manches

Uhr.

Am Donnerstag, den 28. d. Mts. findet die

Eröffnung meiner
Köbelausſtellung

5 Abktel

hübſchen Mädels,

betrat, um im

4400000000009

bitdung zu klagen hat,

e

Achten Sie
beim Einkauf

genau auf
die

Am garfes Rezept
für Jeden, der über Kopfjucken und Schuppen-

e Liter warmes Wasser, dazu ein Päckchen
Schaumpon mit dem schwarzen Kopf mit
„Nadelholzteer-Zusatz“, verfahre genau nach
Gebrauchsanweisung und massiere
Waschen und Trocknen gründlich die Kopfhaut.
„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf
mit Teer-Zusatz bewirkt schon nach ein-
maligem Gebrauch ein
Schuppenbildung. Preis pro Päckchen 20 Pfg.
Hersteller: Hans Berlin-Dahlem.

lautet: Man nehme

beim

Nachlassen der

d altbekannte
d Schutzmarke

„Schwarzer

Kopf. 2

zu gehen.

der Lage,
ders preis-

ſtüncliges buger von eu, 90 3immern

und biete Jhnen hiermit ſtets die größte Auswahl
Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß ich nur Q
Möbel führe. Beſichtigung ohne Kaufzwang gern

ranz Winzer, u

Geſ W und gut!

Wäſche
für

Damen, Herren und Kinder
einfache und elegante Ausführungen.

A. Heunckel, Merſeburg,
Delgrube 29.

Flechten
in 3 lagen

genheilt durch Persia-Salbe. Dose Mk.
3. Bei Nichtertfolg Geld zurück. Brema“
G. m. b. r. Stuttgart, 308, Weimarstr. 42.

Terrazo-Fußboden
wird sachgemaäß ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

La
nur beſte Lage möglichſt Nähe Bahnhof geſucht.
Alter Inhaber kann mit angeſtellt werden. Offerte
M. Glaſer, Leipzig, Katharinenſtr.17

den

bebensſtellung,
Großunternehmen ſucht für Leitung ſelbſtändiger
Zweigſtellen erfahrene Herren od.
niſſe in Organiſation, Reklame und Abſchluß nötig

Feſte hohe Bezüge, Speſen, Gewinn-

L Damen

beteiligung.
Branchekenntniſſe vich
wird verlanat.

t erforderlich.

zen und Kapitalanlage zwecklos.

Deutſche Verlags- und Handelsgeſellſchaft.

SerlinCharlottenburg 4, Kantſtraße 122.

Kennt-

Dargarantie
Offerten ohne Lebenslauf Yteferen-

An unſere Stromabnehrner!
Es iſt dringend erforderlich, alle elektriſchen Einrichtungen
in regelmäßigen Zeitabſchnitten nachprüfen zu laſſen.
Ordnungsmäßig unterhaltene Anlagen ſind betriebs-
und feuerſicher, vernachläßigte Anlagen f
Störungen und Unfällen.
Sicherungen dürfen niemals durch Draht oder Metall-
teile überbrückt werden! Geflickte Sicherungen
wirkſam und bedeuten eine hohe Gefahr für die
Anlagen.
Zinkleitungen ſind wegen Erd-
gegen Kupferleitungen auszuwechſeln.

laſſene Jnſtallateure ausgeführt werden.

Landkraftwe
LeipzigAktien- Geſellſchaft in

und Kurzſchlußgefahr

Neuanlagen oder Aenderungen dürfen nur durch unſere
Jnſtallationsabteilung oder durch von uns zuge-

Weitere Auskünfte werden jederzeit bereitwilligſt erteilt.

am Platze.

ulitäts-
geſtattet.

4 4 furt.

führen zu

ſind un-

rke
Kulkwitz.

wer

Soeben erſchienen!

Führer durch Merſeburg
und Umgegenn

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.
Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes

Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38
und in den Buchhandlungen.

Grundbeſit
Jauer Art wie Wohn u
Geſchäftshäuſer, Fabriken
Gaſthöfe, Mühlen, Güter
uſw. werden von zahl-
reichen Intereſſenten ge-
ſucht. Beſitzerangebote
u. ev. Hypothekengeſuche
Crnit Roſenberg, Hamburg 24.

Kein Makler!
Keine Proviſion'

Zum 1. Juni tüchtige
Köchin Zeſucht

Stubenmädchen und
Hausmann vorhand.
Zeugniſſe m. Gehalts-
anſprüchen u. Bild
an Frau

Margarete Dietrich,
Weißenfels,

Markwerbenerſtr. 25.

Dauerwäſche

Max Käther,

Gesellschatt der Naturfreunde
bietet für jedermann einen

billigen guten
Lesoestoft

Belehrend Unterhaltend
Jedes Mitglied erhält bei dem Vierteljahres-

beitrag von

nur Gm.

aller Kosmosver

u e re 12 reich ustrierte

4 gute Bücher erster
Preisvergünshgunges

onatsheſte und

veun Bezugrofientlichungen e

I Anmeldung durch jede

Pros

Buchhandlung oder bei
der Gescl ältsstelle des Ko zmos, Stuttgart

kostenlos

geſucht. Auch als
(Keine Verſicherung.) Off. u. R. t. 22. a.

Redegewandte

Damen u. Herren
Nebenbeſchäftigung geeignet

d. Exp. d. Bl

T 7Kirchliche Nachrichten.

Dom. Beerdigt: Der
Hilfsweichenſteller Albert
Richter.

Stadt. Getauſt: Brun-
hilde, Tocht. d. Waſchiniſt.
Rühlemann Getraut:
Der Ingenieur P. R. W.Liebſch mit Frau L A. F.

M. geb. Vollrath; der
Schuhmacher K. E. Tro
jak mit Frau A. E. We
Morawe. Beerdigt: DWitwe Wenzel; die Ehe

frau des Kaufm. Raether.
Altenburg. Getaufſt:

Dagmar, Tocht. d. Kanz-
leiſekretärs Hofmann.
Getraut: Der Mechaniker
Wax Bernſtein mit Frau
Emma geb. Kupfal.
Beerdigt: Die Ehefrau des
Magazinarbeiters Friedr.
Fiedler.

Neumartkt. Getauft
Wanfred, S. d. SchloſſersMax Krauſe Hans-Wolf,
Sohn d. Kaufmanns Kurt
Sauer. Getraut: Der
Eiſenbahnarbeiter Hugo
Zieke mit Frau Bertha
heb. Steffen Beerdigt
Erich, Sohn d. Arbeiters
Guſtav Wöhlmann.

Familien Nachrichten.
Geſtorben Frau Roſine

Biermann, 70 J., St. Ul-
rich; Oskar Burkhardt,
55 J., Stöbnitz; Frau
verw. Adelheid Dorn geb.
Bader, 57 J., Schkeuditz;
Frau Berta Dobert, 52 J.,
Großkugel.

Stütze
oder Wirtschafterin
p. 1. Juni zur ſelbſtändigen
Führung meines Haus-
haltes Hilfe vorhanden.
Frau vom Lande bevorzugt.

Schmale Str. 21.
GSeebeniſch bei Lützen

Suche ältere erfahrene

r

Mers Hun

Preiswerter
b

Mittagstiſch

b
(Abonnement)

Reichsbund
Deutſcher Lieter.

Ortsgruppe Merſeburg
Mittwoch, den 27. d. Mis.

abends 8 Uhr im Tivoli

Mitglieder-
Verſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder erwartet. Gäſte

ſind will kommen.
Der Vorſtand.

kirſchen-
Derpachtung,
Der diesjährige Kirſchen

anhang d Gemeindeſßleder
wünſch ſoll am Freitag den
29. Mai nachmittags Uhr
im Feldmann'ſchen Gaſt
hof in Niederwünſch,
öffentlich, meiſtbiete nd ge
gen Barzahlu ung verſteigert
werden, Bedingung werden
im Termin vekannt ge
geben.
Der G meindevorſtaud

Briefmarken
Richard Bortels,

Braunſchweig
öbliertes

Ziü mmer
zu vermieten.

Zu erfragen in der Ex

Zoh. Marg Toepfer.
pedition dieſes Blattes.
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ſchen

veldt auf Eckartsau.“

Montag, den 25. Mai 1925.

Nordperſten die Rückſeike des Jrakproblems.
Von Georg S. Löbſack.

Die Ergebniſſe der aus Meſopotamien zurückgekehrten
Völkerundskommiſſion werden jetzt zunächſt „nachgeprüft“.
Die gleich wichtige, aber wenig bekannte nordperſiſche und
ruſſiſche Rückſeite des Jrakproblems erhält in den nach-

ä e Beſtehenden fachmänniſchen Ausführungen eine ſcharf
leuchtung.

Die Auswirkung der Freundſchaftsverträge Sowjetruß-
lands mit ſeinen Nachbarſtaaten Perſien und Türkei
von 1921 iſt keineswegs friedlicher Art. Nicht etwa, weil die
Staaten außer Verfaſſungsfragen nicht auch auf einen geo-
politiſchen Generalnenner zu bringen ſind, ſondern des neuer-
dings wieder rückſischtsloſeren Vordringens angloamerikani-
ſchen Kapitals nach Vorder- und Zentralaſien wegen. Die
dem europäiſchen Auge ferner liegende Seite des Moſſulpro-
blems iſt der ruſſiſch-angelſächſiſche Kampf um Nordperſien,
wobei außer der Erdölausbeute auch die Verkehrs-
und Handelsprobleme mitſprechen. Sie alle verzweigen
ſich in ihrer Geſamtwirkung mit gleichmäßiger Stärke auf
Kurdiſtan, Paläſtina, Arabien, Meſopota-mien Afghaniſtan und Jndien, ebenſo wie auf Per-
ſien, die Türkei und den ganzen Südoſten Rußlands
das Kaſpiſche, Schwarze, und über die Dardanellen auf das
Mittelmeer.

Die imperialiſtiſche Wirtſchaftspolitik in jenen Zonen be-
findet ſich heute in folgender Stellung: Rußland ſieht ſich
vor einem Scherbenhaufen, während ſeine Gegner die Offen-
ſive führen. Für den Moskauer Staat, deſſen Tradition Aſien
als „ein Stück Rußlands“ bezeichnet und der vom Hindukuſch
aus ſchon einmal auf Jndien herabgeſchaut hat, iſt ſeine
machtloſe Deffenſivſtellung doppelt ſchwer. Seine Freund-
ſchaftsgeſten, mit denen es nach 1917 den Türken und Perſern
alle Verpflichtungen erließ, haben ihm außer Aerger, Reue
und unverbindlichen Geſten nichts eingebracht. JJm Gegen
teil. Während zum Beiſpiel der ruſſiſch-perſiſche Waren-
umſatz 1914 1081 Millionen Goldrubel betrug, ſank er 1920
bis 1921 auf etwa 5 Millionen Rubel. Jedoch war Ruß-
land vor dem Kriege am geſamten perſiſchen Handel mit
vollen 70 Prozent beteiligt, während der prozentuale Anteil
heute auf 24,4 zurückſteht. Der Vorſprung iſt auf engliſcher
Seite.

Jn ähnlicher Richtung liegen die ruſſiſch-türkiſchen Bezie-
hungen, obwohl die Türkei ebenſo wie Perſien zu jenen Oſt-
ſtaaten gehört, denen ſehr weſentliche Milderungen des ruſſi-
ſchen Außenhandelsmonopols zugebilligt ſind. Die wirtſchaft-
liche Schwäche Perſiens und der Türkei wird latent erhalten
durch vhn England inſzenierte Kurdenaufſtände hier und
Scheinputſche dort und zwingt ſie auch zur politiſchen Nach-
giebigkeit. So wird einem klar, warum die Sowjetdiplomatie

ſieht. Hat ſie ſich doch in den Verträgen mit Angora und
Teheran das Verſprechen machen laſſen, ſtets gemeinſam mit
Rußland gegen den Jmperialismus vorzugehen. Wenn nicht
auch über Vertragspunkte Gras wüchſen, beſäßen die Türken
und Perſer heute weniger Verhandlungsfreiheit, ſoweit ſie
unabhängig von Moskau handeln.

Um manche Vertragspunkte drohen jedoch neue ſchwere Kon-
flikte zu entbrennen. So gerade jetzt um den Artikel 13 des
ruſſiſch-perſiſchen Freundſchaftsvertrages vom Februar 1921.
Der Vertrag hob ſämtliche Abmachungen zwiſchen Perſien
und der Zarenregierung auf. Rußland verzichtete auf die
Vorherrſchaft in Nordperſien, zog ſeine Trupepn aus den
1918 beſetzten Provinzen Gilan und Maſſanderan und dem
beſetzten Teil der Baumwollprovinz Choraſſan zurück, anul-
lierte die perſiſchen Anleiheſchulden, erließ die aus der
Kriegszeit ſtammenden Moratoriumsvorſchüſſe, gab die in
Nordperſien als Pfand beſchlagnahmten perſiſchen Zoll-
einnahmen frei und überließ die Heeresſtraße Enſeli-Teheran,
Hamadan-Kaswin und Tſchulfa--Täbris endgültig der per-
ſiſchen Regierung. Seine Wohltaten, die zunächſt die Erhal-
tung Perſiens als Puffer zwiſchen den geſchwächten Sowiet-
ſtaat und den vom Süden bis nach Baku vorgedrungenen
Engländern bezweckten, waren auf weite Sicht berechnet:
Perſien als Abſatz- und Rohſtoffland enger an Rußland zu
knüpfen Dies lag im Sinne des erwähnten Artikels 13, laut
welchem Perſien ſich verpflichtete, die zurückerhaltenen ruſſi-

Konzeſſionsrechte auf die nordperſiſchen Oelgebiete
Ausländer zu geben. Perſien ſollte und wollte die

ren e

keinem

Die Dame mit der Maske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

32) W (Nachdr. verb.)Elvenſpoek beſann ſich. Das war die Penſion, in der
die Gräfin Merveldt zu wohnen pflegte, wenn ſie auf ihren
Beſorgungsfahrten nach Berlin kam. Seine Hand zuckte nach
der Klinke der Haustür, ſank zögernd wieder herab und hob
ſich von neuem.

Das Treppenhaus war hoch und kühl, Rote Teppiche
kannen über glänzend gebohnerte Treppenſtufen.

Die Penſion der Frau Oberſtleutnant Harding lag im
erſten Stock.

Elvenſoek klingelte und ließ ſich bei der Frau Obo ſt-
leutnant melden.

Er hätte ſich keine klare Rechenſchaft darüber zu geben
vermocht, warum er es tat. Er ging dem dumpfen Gefühle
nach, das ihn gegen ſeinen Willen zum Handeln zwang.
re Ich wittere die Spur, ſagte er ſich, während er in einem

einen Salon mit altmodiſchen, verſchoſſenen Seidenmöbeln
und vielen Photographien an den Wänden auf die Dame
geg Hauſes wartete. Er überlegte ſich, welche Fragen er
ſtellen und in welcher Form er ſie kleiden wollte, und er war
r zu keinem Entſchluſſe gekommen, als die Frau Oberſt-
eutnant, eine ältere, wohlkonſervierte Dame von ſtrengen

r und auffallend gerader Haltung über die Schwelle
Elvenſpoek wiederholte ſeinen Namen, den er ſchon dem
ädchen genannt hatte.

3 a er den Eindruck gewann, daß die Dame über ſeinen
er oientiert war, ſo fuhr er ruhig und ohne Umſchweife
elbſtn ch bin gekommen in der Vorausſetzung Jhrer
bſtverſtändlichen Diskretion einige Fragen an Sie zu

richten, gnädige Frau.
„Bitte, Herr Doktor!“
„Es handelt ſich um die Ermordung des Grafen Mer-

Erdölſchätze ſelbſt heben. Das iſt mit den Jahren nun aber
von Grund auf anders geworden und die ruſſiſche Preſſe
leitet aus jenem Vertragspunkt allen Ernſtes das Recht der
Einmiſchung in die Beziehungen Perſiens zu den Petroleum-
gruppen Englands und Amerikas ab.

Die Beherrſchung der ſüdperſiſchen Oelgebiete genügt Eng-
land nicht. Es verfolgt mit albioniſcher Beharrlichkeit die
Loslöſung dieſer Gebiete von Perſien und ihre Vereinigung.

Zuſammen mit den nordperſiſchen! mit den Jrakfeldern,
über die heute noch der von ihm eingeſetzte und gegängelte
König Feiſſal herrſcht. Dieſer Feiſſal, deſſen kurdiſchen Sym-
pathien gerade auch der nordperſiſchen Gelüſte Englands
wegen der Petroleumgeruch anhaftet, hatte im vorigen Spät-
herbſt ſein dunkles Paktieren mit einem ſüdperſiſchen Feu-
dalen, der ſich in der Steuerſabotage gegenüber Teheran ge-
fiel. Der um den Wiederaufbau bemühten perſiſchen Regie-
rung Riza Khans kam der blutige Aufſtand ihres england-
freundlichen Untergebenen zur ungelegenſten Zeit. Sie ver-
ſetzte ihm einige gut ſitzende Nackenſchläge, ſah ſich aber zu
direkten Verhandlungen mit den britiſchen Behörden ge-
zwungen, die gegen eine Erweiterung ſeiner Eiſenbahnkon-
zeſſionsrechte in Perſien den treuloſen Feudalen ähnlich wie
den König Huſſein in Arabien kurz entſchloſſen fallen ließen.
Es war inzwiſchen auch die Zeit zu anderweitigem Handeln
gekommen.

Entgegen dem Artikel 13 ſeines Vertrages mit Rußland
vergab Perſien ſchon im Laufe des Jahres 1921 die nord-
perſiſchen Konzeſſionsrechte an die Standard-Oil-Gruppe, und
zwar, der Zwangslage folgend, gegen das Verſprechen einer
Anleihevermittlung auf dem nord amerikaniſchen Geldmarkt.
Ausſchlaggebend war hier der Wunſch Perſiens, ſich nicht
noch weiter England gegenüber zu verpflichten. Es hatte die
Rechnung aber ohne den Gaſt gemacht. Um die Wende
1921/22, zur Zeit der Waſhingtoner Abrüſtungskonferenz
alſo, trat Standard unerwartet etwa die Hälfte ihrer nord-
perſiſchen Konzeſſionsrechte an England ab gegen 25 Prozent
Beteiligung an den meſopotamiſchen Rechten und gegen Ex-
ploitationen in Paläſtina. Damals ſchon bahnte ſich offenbar
das jüngſt gemeldete Jrakeinvernehmen zwiſchen Engländern,
Amerikanern, Holländern und Franzoſen an, wonach dieſe
in der Turkiſh Petroleum Co. vereinigten Vier ſich in die
Jrakkonzeſſion der Co. zu je 25 Prozent teilen. Der Anteil
der Anglo-Perſian-Gruppe, an der bekanntlich die engliſche
Regierung beteiligt iſt, iſt zugunſten der Standard-Oil-
Gruppe von 50 auf 25 Prozent verringert worden.

Jhre Verſtändigung mit den übrigen Oelgruppen brachte
der Standard-Gruppe aber ſchon im März 1922 eine Ab-
fuh rvon Seiten des perſiſchen Parlaments ein, das die Sank-
tion des von ihr eingereichten Anleiheentwurfes verweigerte
und im Dezember 1923, nach heftigen Kämpfen, die perſiſche
Regierung mit der neuerlichen Vergebung der nordperſiſchen
Konzeſſionsrechte an die Sinclair-Gruppe beauftragte. Der
Kampf Sinelairs, welche Geſellſchaft zur Zeit mit Moskau
bezüglich der Mangankonzeſſion in Georgien verhandelt, mit
der Anglo-Perſian, Standard und den übrigen gewann die
Sympathien der Perſer, die ſich jetzt aber wieder enttäuſcht
ſehen. Sinclair hatte ſich nämlich zur Vermittlung einer
10 Millionen Dollar- Anleihe in den Vereinigten Staaten

verpflichtet. Der amerikaniſche Oelſkandal im vorigen Jahre
raubte Sinelair jedoch die Möglichkeit hierzu und nun hat
ſich die Gruppe mit einem Mitglied des gegneriſchen Lagers,
der „Jndiana-Standard-Oil-Co“ (Jsweſtija), vereinigt. War
die perſiſche Regierung vorher entſchloſſen, der Sineclair-
Gruppe die Konzeſſion ſchließlich auch ohne Anleihe zu be
laſſen, und zwar immer wieder nur, um ſich die Gegner vom
Leibe zu halten, ſo beginnt hier nun ein neuer Konflikt.
Wie die ruſſiſche Preſſe mitteilt, iſt eine Entſcheidung in
Teheran noch nicht gefallen, doch beginne wiederum der poli-
tiſche Kampf und ihrerſeits erinnert ſie an den Artikel 13,
den ſie, wie eingangs geſagt, zu Gunſten einer Einmiſchung
Moskaus auslegt.

Die ruſſiſchen Erwägungen finden ihre
Beleuchtung der Gefahr einer völligen Abſchnürung Per-
ſiens von Rußland. Es kommen dabei neben Erdöl- und
Handelsfragen die Verkehrsangelegenheiten einſchließlich Ein-
und Ausfuhr in Betracht. Der perſich-türkiſche Karawanen-
weg Täbris-Erſerum--Trapezunt iſt ſehr koſtſpielig, lang

Fortſetzung in der

Die Dame nickte nur. Jn ihren ſtrengen Zügen ent
zündete ſich eine gewiſſe Neugier, die ſie nach Kräften zu
verbergen bemüht war.

„Jch habe die Geſchichte in den Zeitungen verfolgt,
Herr Doktor. Die Gräfin wurde ja in unſerem Hauſe von
der Unglücksbotſchaft ereilt.“

„Jch hörte davon. Und ich habe gerade für dieſen Um-
ſtand ein gewiſſes Jntereſſe, gnädige Frau.“

„Jch kann mir nicht denken, was darin ſonderlich Jn-
tereſſantes zu finden wäre, Herr Doktor. Der Chauffeur,
der mit dem Auto gekommen war, um die Nachricht zu
überbringen und die Gräfin gleichzeitig mit dem Auto nach
Eckartsau zurückzuholen, klingelte ſchon ſehr früh an unſerer
Korridortür. Jch öffnete zufällig ſelbſt. ich war früher
aufgeſtanden als gewöhnlich, weil eine alte Dame aus
meiner Penſion mit einem der Morgenzüge abreiſen und ich
ſie gern zur Bahn begleiten wollte und erſchrak neür-
lich im erſten Augenblick, als ich den fremden, verſtörten
Menſchen vor mir ſtehen ſah. Der Mann ſagte mir, daß er
die Gräfin ſprechen müßte. Wir weckten die Gräfin, die
ſehr feſt ſchlief und ſich dann cuf unſer Klopfen hin eilig an-
kleidete. Dann empfing ſie den Mann hier im Salon, und
ſehr bald darauf hörten wir drüben im Eßzimmer einen
lauten Schrei. Jch ſtürzte hinüber und fand die Gräfin in
einer Art von Weinkrampf in einem Seſſel liegen. Es ge
lang uns dann, ſie zu beruhigen. Sie ſprach dann ſofort
von Jhnen, Herr Doktor, und davon, daß ſie mit Jhnen tele-
phonieren wollte.“

„Erinnern Sie ſich noch, wie die Gräfin gekleidet war,
als Sie ſie im Salon in Krämpfen fanden?“

„Ja. Sie trug ein ſchwarzes Kleid.“
„Das hatte ſie alſo angelegt, bevor ſie die Nachricht des

Chauffeurs erhalten hatte?“
uda,“
Die Neugier in den Augen der Dame wuchs. Elvenſpoet

hielt es für angebracht, das Thema zu wechſeln.
„Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit Fragen ermüde,

gnädige Frau. Sie kannten die Gräfin länger
„Ja ſeit einigen Jahren. Die Gräfin wohnte bei

mir, wenn ſie zu Beſorgungsfahrten nach Berlin kam. l
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wierig und kommt ernſtlich nur für leicht transportierbare
Güter in Frage. Er iſt übrigens jedoch von ſtrategiſcher Be
deutung gegen Rußland, das ſeine Grenzen gegenüber der
Türkei bekanntlich offen gelaſſen hat, ſodaß dieſes an ſeinem
Ausbau kein ſonderliches Jntereſſe beſitzt. Außer dieſem Weg
und der Bagdad-Bahn iſt ſeit dem Vorjahr eine Automobil-
ſtraße von Mohammera im Süden Perſiens nach Teheran
in den Verkehr aufgenommen worden. „Dies iſt“, ſagen die
Jsweſtija vom 24. 4., „die Linie jener Transperſiſchen Bahn,
die England ſchon 1872 hat bauen wollen, woran es jedoch
durch die damalige ruſſiſche Regierung verhindert worden iſt.“
Die Straße ſoll in der nächſten Zeit mit Eiſenbahnſchienen
belegt worden. Ein anderer Weg iſt die ſyriſche Autompbil-
ſtraße Beirut--Damaskus--Chanikin--Teheran, der die Reiſe
von Teheran nach London (durch das Mittelmeer) bis auf
11 Tage verkürzt. Von Jndien her vermag England Per-
ſien durch die 1918 erbaute Bahn Quetta--Nuſhki-Dusdab
zu erreichen, die als Keil zwiſchen Beludhiſtan und Afgha-
niſtan endet und „die mittelaſiatiſchen Sowjetrepubliken be
droht, da ſie noch bis Kirman und Meſched verlängert werden
ſoll.“ (Jſw.) Man denke hierbei auch an die armeniſchen
und georgiſchen Abenteuer der Entente! Die
fremdländiſcher Geldbeſitzer auf Bahnkozeſſionen in Perſien
ſollen dazu nicht ſchlecht ſein. Das Verkehrsproblem, ſo wenig
es heute ſchon heute eine Gefahr für Rußland bedeutet, wird
ſich mit den Jahren verdichten, und wohl nicht lange mehr

und es taucht auch in diplomatiſchen Noten auf.

in der ſie ſich entſchieden auflehnen müſſen, gegen die angel-
jfächſiſch-perſiſche Gefahr. Gegenüber ihrer militäriſchen Wach-
ſamkeit aber planen ſie auch einen friedlichen Vorbau, fried-
lich bis vor die Dardanellen. „Heute befindet ſich die Meer-
enge noch in der Hand unſerer Feinde, künftig aber wird ſie
dem Weltproletariat gehören“ (Jſw. 24—4.) Und zwar
um den Jmperialiſten auch noch vor der Weltrevolution
die Stirn bieten zu können aus dem Grunde, weil Rußland
auch für ſeine ſüdöſtliche Ausfuhr und für den europäiſchper
fiſchen Warentranſit einen Seeweg beanſprucht. Dieſer Fluß-
und Seetranſit ſoll über das Kaſpiſche Meer, an das Perſien
grenzt, durch einen (noch zu bauenden) Wolga-Don-Kanal
über das Aſowſche und Schwarze Meer durch die Meerenge
ins Mittelmeer führen. Jn Ausſpinnung dieſes grandi-
oſen Planes berechnet die Preſſe, daß die Transportſpeſen
hier zwei bis viermal geringer ſein würden, als auf jedem
anderen Weg, namentlich auf dem Weg durch Syrien, Auch
die Dauer würde ſich zwei- bis dreimal verringern. Die
Rentabilität gehe nicht nur aus allgemeinen Erwägungen
hervor, ſondern auch aus der Tatſache, daß Englands Aus-
fuhr aus Perſien geringer ſei als ſeine Einfuhr nach dort,
während in Bezug auf Rußland die perſiſche Handelsbilanz
immer aktiv geweſen ſei.
Das ſind nun zwar Pläne, jedoch ſowjetruſſiſch-imperiali-

ſtiſche Pläne, und zieht man die geradezu fataliſtiſche Hoff-
nung des Rußlands von heute auf die Gunſt der Oſtprobleme
für ſeine künftige Exiſtenz in Betracht, bedenkt man, wie
ſelbſt der ruſſiſche Bauer die „natürlichen Grenzen“ ſeines
Landes als Glaubensſatz vor ſich hinbetet, beachtet man
ferner die Verquickung politiſcher Probleme mit Kreditfragen
und den wiedererſtandenen traditionellen ruſſiſchen Haß gegen
den engliſchen Jmperialismus und den neuen Haß gegen
den Dawes-Amerikanismus und die Erdölſpekulationen, ſo
erſcheinen dieſe Fragen auch für den in der weſtlichen Po-
litikt Verſtrickten beachtenswert. Zumal das nordperfiſche
Problem die verſchleierte Fortſetzung des Jrakproblems iſt.
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Die Sozialdemokratie und deutſche Arbeitergroſchen.
der Hauptverſammlung der däniſchen Gewertſchaften
reichte der deutſche Gewerkſchaftsvertreter Leipart
Scheck über 400 000 Mark,

Auf
über-
einen

heck nach ſeiner Erklärung der erſte,beſcheidene Beitrag des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes für die däniſchen Arbeiter zur Unterſtützung bei
ihrem Generalſtreik. Wöchentlich ſollen von den Mitgliedern
des A. D. G. B. je 5 Pfennige als Beitrag für die däniſchen
Genoſſen gezahlt werden. Da der A. D. G. B. 6 Millionen
Mitglieder zählt, ſo wandern jetzt wöchentlich 300 000
Mark nach Dänemark, die nicht produktiv für unſere Volks-
wirtſchaft angelegt, ſondern einer Jlluſion geopfert werden.
Und das geſchieht in einer Zeit wirtſchaftlicher Not, wo
täglich es ſei nur an die Entlaſſungen bei der Reichs-
eiſenbahn erinnert Tauſende von deutſchen Arbeitern brot-
los werden.

m

„Ungefähr alle vier bis fünf Wochen. Es geſchah ſogar
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit.“

„Kam ſie auch in Begleitung des Grafen?“
„Nein, niemals. Der Graf, den ich von früher kannte,

lebte während der letzten Jabre ganz zurückgezogen auf
Eckartsau. Jch hatte den Eindruck, daß der Gräfin das
einſame Leben auf Sckartsau nicht eben leicht fiel und daß
ſie hier in Berlin ein wenig Abwechslung ſuchte.“

Sie lächelte maliziös. Elvenſpoek hatte das Gefühl, daß
dieſes Lächeln ihm einen ganz beſtimmten T nk gäbe.

Aber irgendeine Hemmung hinderte ihn daran, dieſem
Winke Folge zu leiſten.

Er fragte weiter:
„Vermögen Sie ſich noch der beiden letzten Male zu

innern, als die Gräfin bei Jl nen wohnte?“
„Ja. Das vorletzte Mal war es gerade auf meinem

Geburtstag am 9. Mai. Die Gräfin feierte noch mit
uns. Und das letztemal nun, das dürfte Jhnen wohl
bekannt ſein, Herr Doktor.“

Elvenſpoek richtete ſich auf.
„Jch möchte nun noch eine Frage von außerordentlicher

Wichtigkeit ſtellen, gnädige Frau
Er zögerte eine Se?unde und fuhr dann fort:
„Sind Sie vollkommen gewiß, daß die Gräfin die Nacht

vom elften auf den zwölften Juni in Jhrem Hauſe ver
bracht hat

Die Dame antwortete nicht gleich. Jhre Mienen rückten
Beſtürzungen aus. Es war gleichſam der Widerſchein des
Schreckens, der ſich in Elvenſpoeks eigenen Mienen ſpiegelte.

Denn der Detektiv erſchrak nachträglich über ſeine eigene
Frage.

Er ſagte ſich: Jch frage je nur zu meiner Beruhigung
Jch will ja nur die abſolute Gewißheit haben, daß
Gräfin

Die Dame hob jetzt den Kopf
„Gortſetzung folgt.

Ausſichten

Die Ruſſen ſehen die Zeit mit Rieſenſchritten herannahen,
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„Mäßige“ 5chutzzölle,
„Die Zollwucher vorlage iſt da!“ verkündet der

„Vorwärts“ in dreiſpaltiger Ueberſchrift. Seine Entrüſtung
richtet ſich wie ſtets faſt ausſchließlich gegen den Agrar-
ſch u tz. Mit keinem Worte erwähnt er die

wirtſchaft ganz erheblich begünſtigt wird. Selbſt das „Ber-
liner Tageblatt“ muß feſtſtellen: „Während bei der Neu-
tarifierung der Jnduſtriezölle die allgemeine Geldentwertungin der Welt durch Aufſchläge entſprechend berückſichtigt
iſt, hat man ſich bei den Getreidezöllen auf die Wieder-
einführung der Schutzzölle des Bülowſchen Geſetzes von
1902 beſchränkt.“ Die Verſchiedenheit dieſer Behandlung
wird noch dadurch verſtärkt, daß die geplanten Zollſätze für
die Landwirtſchaft nicht ſofort in Kraft treten, ſondern
eine Uebergangszeit mit bedeutend niedrigeren Zoll-
ſätzen bis zum 31. Juli 1926 vorgeſehen iſt. Der Landwirt-haſtsminiſtee hat bei der Begründung der Vorlage der

reſſe gegenüber mit berechtigtem- Nachdruck darauf hinge-
wieſen, welch ſtarkes Hindernis für dies Jntenſivierung der
land wirtſchaftlichen Produktion die ſogenannte „Preis-
chere“, d. h. das Mißverhältnis zwiſchen den Produktions-
oſten und den Erzeugerpreiſen der Landwirtſchaft, geweſen

iſt. Dieſe Preisſchere war vor allen Dingen bedingt durch
die lang jährige Ungleichheitin der zollpoliti-
ſchen Behandlung von Jnduſtrie und Land-wirtſchaft, und die Wirkung der neuen Zolltarife droht
um großen Teil illuſoriſch zu werden, wenn durch ſie die

Jmparität zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft geſetz-
lich verewigt wird. Beſonders bedenklich iſt in dieſer
Beziehung die Abſicht der Regierung, ſo wichtigen Landwirt-
ſchaftlichen Produktionsmitteln wie Automobilen und Trak-
toren durch ganz erheblich heraufgeſetzte Zölle eine auffallende
Ausnahmeſtellung zu geben. Wenn alſo die Reichsregierung in
ihrer Erklärung beſonderen Wert darauf legte, daß es ſich in
der Vorlage um einen „mäßigen Zollſchutz“ handelte, ſo
bekommt dieſes Wort für die deutſche Landwirtſchaft einen
ſehr fatalen Nebenſinn. Jn der Tat, die geplanten land-
wirtſchaftlichen Zölle ſind ſehr mäßig!

Wenn trotzdem der „Vorwärts“ die Vorlage als Signal
zu einer neuen Hetze gegen die Landwirtſchaft be-
nutzt, ſo iſt das nicht weiter verwunderlich. Jn dieſer Zeit
der Barmat- und Kutisker-Skandale hat er lange ſehnſüchtig
auf dieſes erlöſende Signal gewartet. Wie ſtark die Sehn-
ucht war, beweiſt der Umſtand,, daß der „Vorwärts“ die

Vorlage gar nicht abwarten konnte, ſondern es auf dunkle
Weiſe verſtand, ſich die neuen Zollſätze ſchon vor ihrer
amtlichen Veröffentlichung zu verſchaffen. Mit Recht hat
der Reichskanzler gegenüber der ſozialdemokratiſchen Hetze
betont, daß mit der Zollvorlage nicht Produzenten-
politik, ſondern Produktions politik getrieben werde.
Nur durch eine zielbewußte Produktionspolitik kann Deutſch-
land ſeine wirtſchaftliche Unabhängigkeit erhalten; nur durch
eine zielbewußte Produktionspolitik kann das Defizit unſerer
Handelsbilanz ausgeglichen werden. An dieſer Produktions-
politik iſt der Konſument letzten Endes am meiſten inter-
eſſiert. Jn dieſem Frühjahre ſollte eigentlich jeder am eigenen
Säckel geſpürt haben, was es bedeutet, wenn ausländiſche
Spekulation, in dieſem Falle die amerikaniſche, die Preiſe
für die wichtigſten Lebensmittel, wie Getreide und Mehl,
diktieren und nur deswegen diktieren kann, weil die nicht
zureichende deutſche Getreideproduktion das deutſche Volk
auf amerikaniſche Einfuhr anwies. Selbſtverſtändlich hat
damals auch der „Vorwärts“ gegen dieſe Spekulation ſich
gewandt. Aber ſeine Parteiintereſſen verboten es ihm, das
Uebel an der Wurzel anzupacken, Schutz und damit Steige-
rung der nationalen Produktion zu fordern. Auch diesmal
wieder ſpekuliert er auf die Unwiſſenheit der großen Menge,
wenn er ſeine alten Hetzworte gegen alles, was Landwirt-
ſchaft iſt, hervorholt. Doch das deutſche Volk wird hoffent-
lich aus der Vergangenheit gelernt haben und die künſtliche
Hetze der Sozialdemokratie richtig einſchätzen.

Iſt erhöhte Aufwertung ſchenkungsſtenerpflichtig?

Von Dr. rer. pol. Hans Kreißig, Volkswirt R. D. V.
Wenn bei verwandſchaftlichen oder ſonſtigen engeren Be

ziehungen zwiſchen Schuldner und Gläubiger eine höhere
Aufwertung als die geſetzliche vorgenommen werden ſoll
oder ſchon aufgewertete Forderungen höher aufgewertet
werden ſollen, ſo beftehen vielfach Zweifel, ob eine ſolche
Aufwertung ſchenkungsſteuerpflichtig iſt. Man nimmt oft-
mals an, daß, wenn dies nicht der Fall ſei, die Auf-
wertungsfrage zur Steuerumgehung ausgenützt werden könnte,
indem dem Gläubiger von dem Schuldner Beträge zugewandt
werden dürften, die nur bei geſetzlicher Aufwertung und
ſpäterer Schenkung oder Erbanfall der hohen Erbſchafts-
(Schenkungs-) Steuer unterliegen würden. Verſchiedene Finanz-

ämter haben auch verſucht, die Aufwertung als ſchenkungs-
ſteuerpflichtig anzuſehen, wenn ſie über die geſetzliche Auf-
wertung (alſo bisher über 15 Prozent des Goldmarkbe
trages) hinausging oder bei Forderungen, auf welche die

3. Steuernotverordnung keine Anwendung fand, ohne be-
atſache, daß durch

die neue Zollſchutzvorlage die Jnduſtrie gegenüber der Land
ſondere geſetzliche Beſtimmung erfolgte.

Nach einem Gutachten des Reichsfinanzhofes (V. D. 6/24)
ſoll eine Aufwertung über das geſetzliche Maß hinaus
grundſätzlich nicht als ſteuerpflichtige Schen-
kung behandelt werden. Jn einem dieſe Frage be
treffenden Erlaß hat der Finanzminiſter die Finanzbehörden
angewieſen, künftig nach dieſem Gutachten zu verfahren.

er Reichsfinanzhof führt in ſeinem Gutachten (vergl.
Reichsanzeiger Nr. 38) aus, daß eine Bereicherung des
Gläubigers nicht vorliegt, wenn der Schuldner ihm einen
höheren Aufwertungsbetrag zuſichert, als es. das Geſetz vor-
ſchreibt. Nicht die geſetzliche Aufwertung entſpräche dem all
gemeinen Rechtsempfinden und der Auffaſſung von Treu
und Glauben im Verkehr, ſondern der Gedanke, daß der
Gläubiger das, was er in gutem Gelde hingegeben, und der
Schuldner, unberührt durch die ſpätere Geldentwertung, ge-
nutzt habe, möglichſt auch voll zurückerſtatten müſſe. Die
Stellung des Reſchsfinanzhofes'iſt für das Verhältnis zwiſchen
Schuldner und Gläubiger von großer Bedeutung, denn es
wird feſtgeſtellt, daß Aufwertung bis zum vollen Gold-
markbetrage keine Gnade iſt, ſondern dem Rechtsempfinden
des Volkes entſpricht.

Allerdings darf der Aufwertungsbetrag nicht höher ſein,
als der Goldmarkbetrag, um Steuerfreiheit beanſpruchen zu
können. Für die Umrechnung von Papiermark in Goldmark
dürfte aber nicht nur der Dollar-Jndex kommen, ſondern
u. a. auch der Lebenshaltungs Jndex, bei deſſen Anwendung
ſich eine weſentlich höhere Aufwertung ergibt.

Die Furcht vor der Wäahrheit,
Eine beachtenswerte franzöſiſche Kritik.

Jn der franzöſiſchen Zeitung „Ere nouvelle“, die be-
kanntlich den Kreiſen der Regierung Herriot ſehr nahe ſteht,
veröffentlicht der in letzter Zeit in der Kriegsſchuldfrage ſchon
öfter und mit größter Sachlichkeit hervorgetretene Politiker
und Schriftſteller Armand Charpentier einen ausgezeich-
neten Artikel darüber, was nach ſeiner Anſicht zu der unbe-
friedigenden Politik der Regierung Herriot und zu ihrem
Sturze letzten Endes geführt hat, nämlich: die Furcht vor
der Wahrheit, und nicht, wie allgemein angenommen
wird, nur die Debatten über die Finanzlage Frankreichs

„Das Linkskartell, das im Juni 1924 zur Macht gelangte
hat nicht begriffen, daß die Politik des nationalen Blocks
die logiſche Folge derjenigen war, die den Krieg beherrſcht
und dem Frieden von Verſailles vorgeſtanden hat. Es hat
nicht gefühlt daß es einen dauerhaften und endgültigen
Frieden nicht herſtellen konnte, ſolange auf den Völkern die
Atmoſphäre der Lüge laſtete, mit denen man ſie
ſättigt. Anſtatt das Uebel an der Wurzel zu erfaſſen, hatte
es in einemenaiven Glauben gedacht, ein Werk der Gerechtig-
keit verwirklichen und gleichzeitig Jrrtum und Haß beſtehen
laſſen zu können. Seine erſte Aufgabe wäre es geweſen
Licht in die Verantwortung am Weltkriege zu bringen. Die
einfache Annahme einſeitiger Verantwortung der Zentral-
mächte kann doch ſeit mindeſtens fünf Jahren nicht mehr auf-
recht erhalten werden. Und dabei beruhen doch alle Friedens-
verträge und die aus ihnen hervorgegangene Politik auf
dieſer Annahme. Wie wollte man ein krankes Europa
heilen, ohne die Mikroben zu töten, die ſeinen Organismus
vergiften?

Niemand vermag zu dieſer Stunde mit Beſtimmtheit die
Kriegsſchuld unter den Mächten zu verteilen. Niemand
vermag aber auch noch länger nach den Enthüllungen des
Schwarzbuches, des deutſchen Weißbuches, nach den Auf-
zeichnungen Georges Louis an die alleinige Kriegsſchuld
Deutſchlands zu glauben. Daher wäre es die Hauptaufgabe
der bisherigen Regierung geweſen, Klarheit zu ſchaffen und
die Frage von dem Haufen Blödſinn zu befreien, in dem
man ſie begraben hat. Keine hat aber die Jntelligenz be-
ſeſſen, dieſes Werk nationaler und internationaler Geſun-
dung zu beginnen.

Dieſe Aufgabe hätte aber vor allem unſeren Parlamen-
tariern obgelegen. Sie hätten im Juni 1924 als erſte Hand-
lung eine Kommiſſion einſetzen ſollen zur Unterſuchung der
franzöſiſchen Kriegsurſachen und weiter der Beweggründe,
die zu einer Ablehnung der von Deutſchland 1916, von
Oeſterreich 1917 und von Rußland 1917 gemachten Friedens-
vorſchläge geführt haben. Auf dieſe Weiſe hätte das fran-
zöſiſche Volk erfahren, was es bis heute noch nicht weiß,
nämlich: nicht nur die Gründe, die ſeine Regierungen dazu
bewogen haben, Rußland den Krieg entfeſſeln zu laſſen, ſon-
dern auch diejenigen, die einer Verlängerung dieſes Krieges

Der Kampf um den Nordpol,

Von Major a. D. Ernſt Littmann.
Mit Spannung erwartet man überall den Bericht von

Amundſens Flug nach dem Nordpol. Er ſtellt wenn
man von Andrees tollkühner Freiballonfahrt im Jahre 1897
abſieht eine neue Methode der Polarforſchung dar.

Die Verſuche, das nördliche Eismeer zu befahren, reichen
bis in das 16. Jahrhundert zurück. Der engliſche Kauf-
mann Robert Thorne war es, der im Jahre 1527 an Hein-
rich VIII. von England ein Schreiben richtete und ihn
bat, die Entdeckung des Nordens in die Hand zu nehmen,
da alle übrigen Länder ſchon von den Spaniern und Por-
tugieſen aufgefunden worden ſeien. Thorne ſchlug vor: ent-
weder nördlich um Aſien herum nach China zu ſegeln
und über die Südſpitze von Afrika nach England zurück
zukehren, oder „längs der hinteren Seite von Neufundland
vorwärts zu ſegeln“ und den Rückzug um Südamerika
herum anzutreten.

Der Vorſchlag erwähnt alſo ſchon die beiden Probleme,
deren Löſung über drei Jahrhunderte in Anſpruch nahm:
die Nordoſt- und die Nordweſtdurchfahrt.

Der Nachfolger Heinrich VIII., Eduard VI., ſandte die
erſte, aus drei Schiffen beſtehende Expedition zur Erforſchung
der nordöſtlichen Durchfahrt aus. Am 20. Mai 1553 ver
ließ ſie England unter dem Oberbefehl von Sir Hugh
Willoughby. Sie endete mit einer Kataſtrophe; denn zwei
der Schiffe froren ſchon an der Küſte Lapplands ein und
die geſamte Beſatzung kam um.

Glücklicher und erfolgreicher waren die drei holländiſchen
Expeditionen 15941597 unter Wilhelm Barents. Die
Bäreninſel und Spitzbergen wurden entdeckt und die Nord
ſpitze von Nowaja Semlja umſegelt. Barents ſelbſt ſtarb
an Skorbut. Die übrigen Teilnehmer der Fahrt kehrten
wohlbehalten in die Heimat zurück. Reſte des ſelbſterbauten
Hauſes, in dem die Expedition 1596/97 überwintert hatte,
wurden 274 Jahre ſpäter von dem norwegiſchen Polar-
forſcher Carlſen aufgefunden.

Das 17. und das 18. Jahrhundert brachten keinen Fort-
ſchritt in der Auffindung der Nordoſtdurchfahrt.

Der öſterreichiſchungariſchen Expedition unter Payer und
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durch 52 Monate hindurch gegen jede Vernunft und Menſch
lichkeit herbeigeführt haben.

Dieſes Werk der Reinheit und der Gerechtigkeit hätte das
große Verdienſt gehabt, mit den blödſinnigen Legenden auf-
zuräumen, mit denen man ſeit Auguſt 1914 unſere Gehirne
verſtopfte, und in unſerem Lande den Sinn für die Wahrheit
wieder herzuſtellen. Frankreich hätte ſein Preſtige nicht ver-
loren, ſondern wäre im Gegenteil in der Achtung der anderen
Nationen dadurch geſtiegen; denn das franzöſiſche Volk iſt in
keiner Weiſe verantwortlich für die Jrrtümer und Fehler
einiger Politiker und Militärperſonen. Seine Verantwortung
beginnt aber an dem Tage, an dem es ſich mit denjenigen
ſolidariſch erklärt, von denen es betrogen worden iſt.

Eine derartige Reviſion der Kriegsurſachen hätte es er
laubt, den Frieden auf der unerſchütterlichen Grundlage
von Recht und Gerechtigkeit herzuſtellen. Jnnerpolitiſch hätte
es auf immer die brüchigen Fundamente zertrümmert, auf
denen die ganze Oppoſition des nationalen Blocks beruht.
Wir hätten nicht dem paradoxen wie ſchmählichen Schauſpiel
beiwohnen müſſen „daß ſich Perſönlichkeiten zu Anklägern
erhoben, welche Frankreich zum Ruin geführt haben. Wir
hätten nicht alle Sonntage die Reden Poincares zu
hören brauchen „die er an den Grabdenkmälern hielt, und in
denen er den unzähligen Herden von Müttern und Vätern,
von Witwen und Waiſen die Gründe auseinanderſetzte, aus
denen ihre Kinder, ihre Gatten und ihre Väter auf die
Schlachtbank geführt worden ſind. Wir würden es nicht er-
lebt haben, wie Poincare eine internationale Konferenz nach
der anderen ſabotieren konnte, auf denen Menſchen von
gutem Willen ſich abmühten, den Frieden zu feſtigen und
Europa zu retten.

Wir lernen nun endlich die Bilanz an Geld und Blut
und ferner kennen, was uns der Traum der franzöſiſchen
Jmperialiſten gekoſtet hat, die von 1915 bis zum 11. Mai
vorigen Jahres den Frieden ſabotierten, um den Krieg wieder
aufleben zu laſſen zur Verwirklichung der Eroberung des
linken Rheinufers. Aber wir hätten dieſe Schmach nicht
mitzumachen brauchen, wenn man die Jntelligenz beſeſſen
haben würde, den Kriegsabſzeß endgültig zu entfernen. Aber
mit Ausnahme eines Wie vernünftiger Menſchen, die ſich
ſeit ſieben Jahren zur Rettung der Ehre Frankreichs ab-
mühen, hat kein Politiker es gewagt, die erforderlichen Worte
auszuſprechen und die notwendigen Handlungen vorzu-

nehmen.“ r p
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Madrid, 22. Mai. Ueber das Drängen der Vereinigten
Staaten auf Bezahlung der Kriegsſchulden durch Frankreich
ſchreibt der Madrider „Sol“: Wenn Frankreich und die
übrigen Schuldner die Unmöglichkeit der Zahlungen erklärten,
wenn alſo die Siegerſtaaten nach Vergrößerung ihrer Gebiete
nicht zahlen können, dann ſei für Deutſchland, das
ſeine Kolonien und einige ſeiner reichſten Provin-
zen verloren habe, die Möglichkeit zur Zahlung noch
viel geringer.

Politiſche Rundſchau
Maßnahmen der Reichsregierung.

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Entwurf einer
Verordnung über die Aufhebung landwirtſchaftlicher Verord-
nungen zugeleitet, um damit den Abbau von Notverord-
nungen fortzuſetzen, der vor etwa einem Jahre durch Auf
hebung der Wuchergerichtsverordnung und weſentlicher Teile
der Verordnung über Handelsbeſchränkungen begonnen wurde
Die rein polizeilichen Beſtimmungen über die Unterſagung des
Handels und die Schließung von Geſchäftsräumen bleiben
beſtehen.

Dr. Neuhaus im Rheiuland.
Berlin, 23. Mai. Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neu-

haus iſt geſtern nach Elberfeld gefahren, um den Elber-
felder Veranſtaltungen aus Anlaß der Jahrtauſendfeier der
Rheinlande beizuwohnen, ſowie an der Engelbertfeier des
Bergiſchen Geſchichtsvereins teilzunehmen. Am 26. Mai wird
der Reichswirtſchaftsminiſter in Düſſeldorf auf der Haupt
verſammlung des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen
wirtſchaftlichen Jntereſſen im Rheinland und Weſtfalen ein
Referat über die Wirtſchaftslage halten.

210009 Flugzeuge im italieniſchen Luftmanöver.
Die großen italieniſchen Luftmanöver werden Ende Juni

ſtattfinden. Jnsgeſamt werden 21000 Flugzeuge daran teil
nehmen. Die Manöver ſehen drei Abſchnitte vor: 1. eine
kombinierte Kampfhandlung zwiſchen der Landarmee und
der Luftflotte. 2. eine Aktion zwiſchen den Seeſtreitkräften
und den Flugzeugen 3. eine Kampfhandlung der Luftflotte
allein.
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Weyprecht 1872-74 gelang es zuerſt nicht einmal, Nowaja
Semlja zu erreichen, und doch war ſie ſeit den Expedi-
tionen Barents die erfolgreichſte: denn die unfreiwillige
Treibfahrt des feſtgefrorenen Schiffes führte zur Entdeckung
von Franz Joſefs-Land.

Endlich gelang es Nordenskiöld 1878/79 bei ſeinem dritten
Verſuch: Aſien im Norden zu umfahren und in die Bering-
ſtraße einzulaufen. Die große Aufgabe war nach Jahr-
hunderten endlich gelöſt, aber zugleich auch der Beweis er-
bracht, daß die „Nordoſtdurchfahrt“ niemals als Handels-
ſtraße in Betracht kam.

Auch der Verſuch, die „Nordweſtdurchfahrt“ (um Nord-
amerika herum) zu entdecken, wurde immer wieder untev-
nommen, zum erſten Male von dem Engländer Frobisher
1576. Bei einer dieſer Expeditionen fand James Roß 1831
den magnetiſchen Nordpol auf Boothia Felix. Dem Polar-
forſcher Franklin gelang es endlich 1845, die Nordweſtdurch-
fahrt zu entdecken, aber die Expedition wurde von einer
entſetzlichen Kataſtrophe betroffen: alle 138 Teilnehmer der
Fahrt fanden bei King Williams-Land den Tod. Zum erſten
Male umfahren wurde Nordamerika erſt auf der Reiſe
Amundſens 1903--1906.

Von den Polarexpeditionen, die als Ziel den Nordpol
ſelbſt hatten, iſt die tragiſchſte die von de Long 18791881
(das Expeditionsſchiff „Jeanette“ wurde vom Eis zerdrückt,
nur wenige Schiffbrüchige konnten ihr Leben retten), die
noch heute berühmteſte: die Fahrt Nanſens mit der „Fram“
1893--1896, die Nanſen in ſeinem „Jn Nacht und Eis“
ſchildert. Die „Fram“ erreichte 859 57“ nördl. Breite, Nan-
ſen und ſein Begleiter Johanſen, die das Schiff mit Hunde-
ſchlitten und Schneeſchuhen ſchon vorher verlaſſen hatten,
drangen bis 869 14“ vor.

Die Expedition des Herzogs der Abruzzen erreichte (Cagni)
1900 ſogar 860 34“. Endlich gelang es Peary, den Nord-
pol zu erſtürmen. Als Ausgangspunkt für ſeine Schlitten-
reiſe wählte er Cap Columbia auf Grantland. Hier trennten
ihn nur 720 Kilometer vom Nordpol, die er in 44 Tagen
zurücklegte. Am 6. April 1909 hatte er ihn bezwungen.

Wir können bisher vier Stufen der Polarforſchung unter
ſcheiden. Auf der erſten Stufe ſtoßen die Schiffe im Sommer
für kurze Zeit vor und kehren im Herbſt zurück. Die zweite
Stufe gleicht einem Stellungskrieg. Die Forſcher dringen

einzu Schiff ſo weit wie möglich vor, gehen, vom Eiſe
geſchloſſen, gewiſſermaßen in den Stellungskampf über, um
im folgenden Sommer den Angriff ſo weit wie möglich zu
Schiff oder auch mit Schlitten vorzutragen, bis der ge
fürchtete Winter ſie wieder zum Stellungskampf zwingt,

Bald erkennen aber die ſpäteren Polarforſcher, daß der
alle bisher offenen Wäſſer überbrückende Winter nicht ihr
Feind, ſondern ihr Verbündeter iſt, und nun benutzen ſie
gerade den Winter zu ihren kurzen, aber ſchnellen Schlitte
vorſtößen. Die Reichweite dieſer Vorſtöße iſt nach Pearh
Anſicht auf 800, höchſtens 1000 Kilometer beſchränkt, weil
es unmöglich iſt, für länger als etwa 100 Tage Proviant
für Menſchen und Hunde mitzunehmen. Das iſt de
dritte Stufe der Polarforſchung. Jhre typiſchſten und er
folgreichſten Vertreter ſind der Herzog der Abruzzen und
vor allem Peary.Die vierte Methode iſt von Stefanſſon ausgedacht und
auf der kanadiſchen Expedition (1913--1919) erprobt wor
den. Stefanſſon, der Todgeſagte, hat in den fünfeinhalb
Jahren den Beweis erbracht, daß man im höchſten Norden
„vom Lande leben“ kann, daß das Polargebiet dem Menſchen
Nahrung, Kleidung, Wohnung (in Schneehäuſern), Beleuch
tung und Heizung (Fett und Tran) in Hülle und Fülle
bietet. Er zieht ſogar den Aufenthalt im Polargebiet
in der Großſtadt vor, nennt es „das gelobte Land“ un
prophezeit ihm eine große wirtſchaftliche Zukunft. Kurz
Stafanſons Methode nimmt der Polarforſchung das Schr
nis, das uns noch aus Nanſens „Jn Nacht und Eis“ entb
gegenſtarrt.Nun iſt bald die Stunde da, wo die fünfte Methode
erprobt wird von dem Mann, der am 14. Dezember
1911 den Südpol entdeckte, und der auch mit zu den
folgreichſten Nordpolfahrern gehört. Der Nordpol iſt e
Punkt wie irgend ein anderer im weiten Umkreis. Sein
Bezwingung hat für die Polarforſchung nicht die Bedent
wie die Erſteigung eines Bergrieſen für den Berger
Möge es darum Amundſen gelingen, nicht nur den Po r
erreichen, ſondern auch das ganze, über 1000 Kilun
lange ſogenannte Gebiet der Unzugänglichkeit zu überfliegen
deſſen geheimnisvoller Mittelpunkt etwa 650 Kilometer Iſt
ſeits des Nordpols liegt. Möge er mit reichen wiſſenſcha
lichen Ergebniſſen glücklich in Alaska landen
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„Lächeln iſt ein guter Geſchäftstrick!“ dieſer Wahlſpruch
des verſtorbenen Seifenkönigs Lord Leverhulme ſchließt
eine Wahrheit in ſich, die auch bei uns im Geſchäftsleben noch
viel zu wenig erkannt iſt. Wie alle Dinge mit etwas
Humor und Liebenswürdigkeit etwas leichter gehen, wie der
Geſchäftsmann nur mit Optimismus vorwärts kommen kann,
ſo beſitzt auch das Lächeln einen magiſchen Zauber, der
Gewinn bringt. „Jm Lächeln liegt Gewinn,“ ſchreibt darüber
der engliſche Großinduſtrielle Sir Charles Higham. „Man
nehme einen Staatsmann oder einen Verkäufer, auf allen
Gebieten des Lebens wird man finden, daß der Mann oder
die Frau, die freundlich dreinſchauen und lächeln, immer
Gehör finden und geringere Widerſtände zu überwinden
haben. Manche glauben, daß, wenn ſie lächeln, die Leute
meinen, ſie grinſen. Aber zwiſchen einem liebenswürdigen
Lächeln und einem breiten Lachen iſt ein großer Unter-
ſchied. Jch warte gern eine halbe Stunde in einem Laden,
um von einem freundlichen Verkäufer bedient zu werden.
Jeder kauft gern bei lächelnden Leuten. Es liegt etwas
Kräfteſteigerndes im freundlichen Weſen, und deshalb ſollten
wir im Geſchäftsleben die gute Laune unſerer Angeſtellten
mit allen Mitteln pflegen. Jch habe einen Angeſtellten,
der mir jeden Morgen mit dem ſtrahlendſten Lächeln Guten

Tag ſagt, und dieſes Lächeln hat ſich fo in meinem Gedächt-
nis eingeprägt daß ich ihm ſehr viel mehr Aufmerkſamkeit
und Anteil entgegenbringe als den meiſten anderen meiner
Leute. Sein Lächeln hat ihm ſchon gute Beförderung und
Gehaltsverbeſſerung eingetragen. Wer ſich eine ſolche Wir-
kung eines freundlichen Geſichts immer vor Augen hält
der wird ſich ſelbſt erziehen und aus einem Brummbären
ein Ausbund von Liebenswürdigkeit werden. Es liegt Geld
im Geſchäftslächeln, glaubt es mir! Uebt Euch einen Monat
darin, und das Lächeln wird zur Gewohnheit und es wird
Erfolg und Glück in allen Lebenslagen nach ſich ziehen.
Jm Lächeln des Verkäufers hinter dem Ladentiſch liegt ein
unausgeſprochener Anreiz zum Kaufen, eine Aufforderung,
näherzutreten, mit aller Behaglichkeit die Waren anzu
ſchauen und dies Lächeln verſetzt den Kunden in eine Stim-
mung, in der er viel eher geneigt iſt, in den Geldbeutel zu
greifen und zu erwerben, was man ihm vorlegt.
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Schilkdlaus und Stachelbeerweſpe richten in dieſem Jahre
an Sträuchern und Obſtbäumen großen Schaden an. Be-
ſonders ſtark werden befallen die Johannisbeerſträucher und
Pflaumenbäume. Ganze Gartenanlagen ſind vollſtändig kahl
efreſſen, ſo daß die Bäume eingehen werden. Auch die

Stachelbeerſträucher unterſuche man jetzt. Die Stachelbeer-
weſpe beginnt wieder ihr Vernichtungswerk. Hauptſache iſt,
daß das Zerſtörungswerk im Keime erſtickt wird. Darum
iſt für jeden Gartenbeſitzer jetzt etwas Aufmerkſamkeit für
das ſchädliche Jnſekt geboten. Ein paar Tage ungeſtörter
Arbeit genügen, daß das ſchädliche Tierchen den ganzen
Strauch entblättert, wodurch dann die Früchte verkümmern,
vertrocknen und abfallen.

Aus Kreis unck Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Eine Kulturwoche des Halleſchen Lehrervereins.

Der Halleſche Lehrerverein veranſtaltet in dieſen Tagen
einen Lehrgang, dem das Thema Deutſches Kultur-
gut als Grundlage der Schule“, zugrunde liegt.
450 Lehrer und Lehrerinnen aus Halle und Umgebung
nehmen an dieſer Veranſtaltung teil. Namhafte hieſige und
auswärtige Profeſſoren haben ſich für die Tagung zur Ver-
fügung geſtellt. Nach der Eröffnung des Lehrganges am
Montag durch Regierungs-Schulrat Saupe fanden drei
Lehrproben ſtatt, an die ſich Führungen durch das Provin-
zialmuſeum, durch das ſtädtiſche Muſeum, durch die Markt-
firche und den Dom anſchloſſen.
Geiſtes“ war das Thema des erſten Vortrages, den Profeſſor
Menzer- Halle hielt. Profeſſor Aubin führte in ſeinem
Vortrage „Weſen und Grundlagen deutſcher Wirtſchafts-
kultur“ den Teilnehmern die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Deutſchlands vor Augen. Der dritte Vortrag war der deut-
ſchen Dichtkunſt gewidmet, über die Dr. Wittſack in ſeinem
Vortrage „Deutſche Ausdruckskultur“, gezeigt an klaſſiſchen,
modernen, expreſſioniſtiſchen und impreſſioniſtiſchen Dich-
tungen, ſprach „Die Bedeutung der Aeſthetik für die deutſche
Kulturentwicklung“ hob Geheimrat Dr. Ziehen in feſſeln-
den Ausführungen hervor. Profeſſor Dr. Bremer ſprach
ſodann über „Deutſche Sprachkunde als Kulturkunde“ in
ſehr anregenden Ausführungen, die die Entwicklung unſerer
deutſchen Sprache ſchilderte. Oberlehrer Klemm zeigte in
ſeinem Vortrage über das Verhandlungsthema des Deutſchen
Lehrervereins „Deutſches Kulturgut als Grundlage der
Schule“ die ſchöne und große ideale Aufgebe, die der Lehrer
bei der Einführung der Kinder in die deutſche Kultur hat.

Die teure Stadt Halle. Die Halleſchen Lebenshaltungs-
koſten-Jndexziffer hat das t Amt der Stadt Halle
nach dem Stande vom 20. Mai 1925 auf der Grundlage der
5köpfigen Normalfamilie, r auf 1913/14 bis 1, wiefolgt berechnet/: 1. Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Woh-
nung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger
Bedarf) einſchließlich Verkehr ohne Steuern und ſoziale Äb-
gaben, 1,23 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,8
Prozent); 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,18

9,9 Prozent); 3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und
ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung) 1,15 1,8 Prozent); 4. Ernährung 1,23 0,8
Prozent): 5. Heizung uno Beleuchtung 1,73 1,2 Proz.);
6. Wohnung 0,79 Prozent); 7. Bekleidung 1,48 Pro-zent): 8. Sonſtiger Bedarf 1,65 Prozent).

Der 3. Mitteldeutſche Artilleriſtentag findet am Sonn-
abend den 6., und am Sonntag, den 7. Juni, in Halle im
Stadtſchützenhauſe ſtatt.

m

Aus dem Reiche
urd lenſtedt. Schadenfeuer. Aus bisher unbekannter
arſache brach auf der anhaltiſchen Domäne Groß-Alsleben
die Großfeuer aus, welches durch den ungünſtigen Wind und
r erſchwerte Waſſerzufuhr ſich faſt zur Kataſtrophe für den
nzen Ort entwickelt hätte. 12 hren, darunter eine

Aotorſpritze leiſteten faſt unmögliches und wurden dadurch
len des Feuers. Der Schafſtall wurde zuerſt ein Raub der
en Das dort von Nachbarsleuten untergebrachte Vieh

irre nicht mehr gerettet werden. Dagegen konnte ſämt-
eindt Rindvieh aus dem Rinderſtalle, der ebenfalls bald

t Aammenmeer wurde, unter den größten Anſtrengungen
ſehr tet werden. Die Löſcharbeiten wurden durch den Wind

gar e r Weite r r g r e d dente. ne ganze Re ark gefährdeter Wohn-bauer konnte jedoch geſchützt werden. 9
ten prrit b. Neuſtadt a. d. Orla. Beim Waſſertrin-
Dits in den Brunnen gefallen iſt hier der vierfährigeSchorf. Sein 12jähriger Bruder konnte den Kleinen

Leiche bergen.
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„Das Weſen des deutſchen

drückende Schwüle des Tages, ſondern auch im Kampfe auf
der Straße, die von Start am Gotthardtsteich bis zum
Ziel am Riebeckplatz dicht bevölkert war. Unſere Bevölke
rung war aufgerüttelt; ſie nahm rieſenhaften Anteil an den
Geſchehniſſen auf der Chauſſee Merſeburg Halle und gab
dadurch dem durch die bunte Schar der Läufer ohnehin
ſchon gländen Anblick einen impoſanten Rahmen. Und da-
zwiſchen fungierte die grüne Schupo mit überlegener Ruhe
in bewundernswertem Ordnungsdienſt, der dem großen Ge-
ſchehen einen völlig reibungsloſen Verlauf geſtattete. Dem
Gauathletikausſchuß und der dienſttuenden Polizei Merſe-
burgs und Halles verdient uneingeſchränktes Lob: ſie machten
den 24. Mai zu einer machtvollen Kundgebung und wirkungs-
e Werbeveranſtaltung, die noch lange Widerhall finden
wird!

Uns Merſeburger berührt das Ergebnis des Laufes mit
freudigem Stolz. Und wir haben allen Grund dazu! Wurde
ſchon im Vorjahr

Merſeburgs glatte Ebenbürtigkeit gegenüber Halle
ſchlagend dokumentiert, ſo wurde diesmal dieſe Tatſache
durch die gerade überragenden Erfolge unſerer hieſigen
Mannſchaften aufs wirkungsvollſte unterſtrichen. Eine Zu-
ſammenſtellung ergibt, daß Merſeburg heimkehrte mit:

5 erſten 2 zweiten, 2 dritten, 1 vierten, 2 fünften
und einen ſechſten Platz

konnte man mehr verlangen? So war z. B. in der
Herrenklaſſe (A, B, C, D-Vereine) nur eine einzige Hal-
liſche Mannſchaft (Schwarz-weiß) erfolgreich; alles andere
an Siegen fiel nach Merſeburg! Stadtrat Trümpler, der bei
der Preisverteilung als Vertreter der Stadt Merſeburg an-
erkennenswerte Worte für dieſe Leiſtung fand, würdigte die
Erfolge Merſeburgs durch ein kraftvoll aufgenommenes Hoch
auf die Sieger Merſeburg hatte zweifellos das große Halle
beſchämt!

Den Hauptanteil an Merſeburgs großer Leiſtung hat
zweifellos der Sportverein 99. Er ſiegte vor allem
in der 1. Herrenklaſſe und holte damit den herrlichen großen
Goldpokal (Wanderpreis) nun ſchon zum 2 Mal nach Merſe
burg. Wohl waren die 96er aus Halle ein viel ſchärferer
Rivale als im Vorjahr: es wurde ungemein erbittert ge-
;kämpft und trotz allem ſchufen die Gelbhoſen bis zum
Zielband einen Vorſprung von nahezu 200 Me-
tern vor 96, eine im Hinblick auf die ſtarke 96er Vertretung
ganz glänzende Leiſtung, an der jeder der 25 Mannen gleichen
Anteil hat. Die Namen des Siegers, der damit auch die
Bronzeſtatue der A-Klaſſe und den Preis der Stadt Merſe-
burg (Silberſchild) gewann, ſind in der Reihenfolge des
Laufes folgende: Brödel, Lingslebe, K. Vollrath, H. Müller,
Haferburg, Grahmann, M. Schulz, Schütze, Damm, W. Weber,
Gaſſe, Dylla, Peterſilie, Booſt, Oels, Nemitz, Schnura I,
Dr. Wuttke, Wendrich, Meißner, Schnura II, Hopf, Mummel-
they, Roſt. Die Hieſigen lagen ſchon an der Stadtgrenze
Merſeburgs in Front, vergrößerten dann den Vorſprung bis
150 Meter, der dann bei Einſetzen Halleſcher beſter Kräfte
verringert wurde, bis dann der Abſtand gleichmäßig nahezu
200 Meter blieb, mit dem Roſt unter frenetiſchem Beifall
des rieſigen Ovals der Zuſchauer am Riebeckplatz das Band
zerriß!

Glänzend hielt ſich auch der hieſige Polizeiſport-
verein, der als Dritter einlief und u. a. auch die
Halleſche Polizei und Wacker hinter ſich ließ. Er wurde
dann auch überlegener Sieger in der Gruppe C. VfL. kam
mit ſeiner Mannſchaft als 11. ein und belegte in der A-Klaſſe
damit den 6. Platz. Die Zeit der Herrenmannſchaften iſt
38 Min. 56 Sek. für den Sieger 99 (für 96: 39 Minuten
26 Sekunden), gegen das Vorjahr alſo eine Verbeſſerung um
nahezu eine Minute!!

Bei der Jugend war 96 ziemlich unangefochtener Sieger.
Die 99er hatten in taktiſch richtiger Weiſe ihre beſten
Jugendlichen in die Herrenſtaffel geſtellt, wodurch natur
gemäß die Jugendſtaffel etwas ins Hintertreffen geraten
mußte. Trotzdem lief die 99er Jugend noch vor vielen
Herren mannſchaften u a. 98, VfL. und Boruſſia,
am Ziel ein. 96 ſiegte in 42,08 Min. vor 99 in 42,51 Min.
Auffallend iſt woh hier wie bei den Herren der große Ab
ſtand, der zwiſchen den beiden erſten der Klaſſe und dem
dritten lag er betrug vielfach mehrere hundert Meter!

die wacker laufende Mannſchaft kam als erſte ihrer Gruppe D
vor Eintracht und Neumark ein ein Anſporn hoffentlich
zu weiteren Taten! Ebenſo überraſchte die Mannſchaft der
Mittelſchule-Merſeburg, die auch als erſte einen wert-
vollen Preis nach hier entführte.

Bei den Damen gab es das knapppeſte Rennen: faſt
um Bruſtbreite ſiegte ſchließlich 96 vor Wacker und 99;
Vierter wurde VfL. Die Knaben ſtellten wiederum in
98 den Sieger mit einer Sekunde Vorſprung vor
zwei Sekunden vor 99. Jn der Mädchenklaſſe gewann
überraſchend Neumark vor VfL. Bei den zweiten Mann-
ſchaften konnten die 99er 96 ebenfalls aus dem Felde
ſchlagen und ſo einen weiteren Sieg an ihre Farben heften.

Die Geſamtlaufzeit ergab das intereſſante Bild, das
ſchon in den einzelnen Klaſſen beobachtet werden konnte:
ſchärfſtes Duell 99 96! Mit nur 20 Sekunden Vor-
ſprung konnten die Hallenſer den Hieſigen den Wanderpreis,
der im Vorjahr nach Merſeburg fiel, diesmal nach Halle
holen. Ergebnis: 96 mit 1 Stunde 45 Min. 3 Sek.
vor 99 mit 1 Stunde 45 Min. 24 Sek. Alſo ungemein
knapp!
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Zuſammenfaſſend mögen im übrigen die
Geſamtergebniſſe

das weitere erzählen:
Herrenmannſchaften:

A-Klaſſe: 1. Sp. V. 99: 2. VfL. 96 (200 Meter zurüchk);
3. Polizei Halle; 4. Wacker; 5. 98 Halle; 6. VfL. Merſe
burg.

SchwarzWeiß Halle: 2. Giebigenſtein (50
g

B-Klaſſe: 1.Meter zurück); 3. Großkayna; 4. Boruſſia.
C-Klaſſe: 1. Polizei Merſeburg; 2. VfLS. Neuröſſen (mehrere

100 Meter zurück); 3. Favorit.
H-Klaſſe: 1. Preußen Merſeburg; 2. Eintracht (25 Meter

zurück); 3. Neumark; 4. Sportfreunde.
Jugendmannſchaften: 1. 96 2. Sp. V. 99 Merſe

burg (100 Meter zurück); 3. 98 Halle; 4. Wacker; 5. VfL.
Merſeburg; 6. Sportfreunde.

Knaben: 1. 98 Halle; 2. 96 Halle; 3. 99 Merſeburg (je
1 Sekunde auseinander); 4. Wacker.

Damen: 1. 96 lle; 2. Wacker (5 Meter zurück); 3. 99
(Bruſtbreite); 4. VfL Merſeburg.

Mädchen: 1. Schule Neumark; 2. VfL. Merſeburg.
nen 1. ittelſchule Merſeburg:; 2. Wittekindſchule

Halle.
Ole Vorrunde um hie D. F. B.- Meiſterſchaft

F. S. V. Frankfurt Hertha B. S-C. 1:0 nach Verl.
Frankfurt gewann das Spiel nur dank ſeiner größeren

Ausdauer. Der Ausgang war bis zur letzten Sekunde voll
kommen offen. Beide Mannſchaften legten von Anfang an

einen vorbildlichen Eifer an den Tag und führten das Spiel

e

Großſtaſfellauf 2erſeburg Halle.
sp, 99 5ieger in der Herrenklaſſe. Merſeburg bringt insgeſamt 5 erſte Preiſe heim!

Heiß war die Schlacht, nicht nur rein äußerlich durch die

wo
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mit großem Schwung durch. Gleich zu Anfang wurde es
klar daß Berlins Sturm vor dem Tor viel zu weich ſpielte,
wodurch es Frankfurt gelang, immer wieder zu verhindern,
daß durch den mangelnden Zuſammenhang zwiſchen Läufer-
reihe und Sturmlinie für Berlin Erfolge reifen konnten.
Ein Strafſtoß wegen Hand für Berlin hart an der Strafraum-
grenze wurde von Völker raffiniert placiert geſchoſſen, aber
ebenſo glänzend gehalten. Berlin kam gegen Schlu ßer
erſten Halbzeit mehr auf und zeigte ein vorzügliches Kombi-
nationsſpiel.

Nach Halbzeit fing Frankfurt an „zu drängen. Der Zu-
ſammenhang in der Mannſchaft war beſſer geworden. Aus
einem Strafſtoß für Frankfurt, den Pache knapp vor das
Tor gab, entſtand ein gefährlicher Augenblick vor dem Ber
liner Tor. Bis zum Schluß entwickelte ſich weiter vollkommen
offenes Feldſpiel. Beim Ende der regulären Spielzeit ſtand
das Spiel 0:0. Es wurde zweimal 15 Minuten verlängert.
Berlin war nicht mehr voll auf der Höhe, Frankfurt aber
noch friſch. Jn der 13. Minute bei einer Belagerung des
Berliner Tores ſchoß Pache aus dem Hinterhalt ſcharf in
die untere rechte Ecke. Götze erhaſchte den Ball zwar auf
der Linie, doch zu unſicher und der Ball rollte ins Tor.
Noch einmal ſetzte Berlin an, um den Ausgleich zu erzwingen
und lag während des Reſtes der Spielzeit hart vor dem
Frankfurter Tor, aber es ſollte nicht gelingen. Mit 1:0
hat ſich Frankfurt für den Endkampf um die deutſche Meiſter-
ſchaft qualifiziert. Die Berliner ſpielten zu weich und können
ſich daher gegen eine harte Mannſchaft wie die Frankfurter
nicht durchſetzen.

1. F. C. Nürnberg--Duisburger Spielverein 3:0.
Das Spiel wurde von dem deutſchen Meiſter überlegen

durchgeführt. Jn den erſten zehn Minuten bereits ſtand
es feſt, daß Duisburg für den Sieg nicht in Frage kam. Jn
der 8. Minute ſchoß Hochgeſang zum erſten Tor ein. Das
zweite Tor fiel in der 20. Minute, als Sutor einen Ball
flach zur Mitti gab und Hochgeſang mit unheimlich ſcharfem
Schuß einſchießen konnte. Nach der Pauſe kam der 1. F. C.
Nürnberg nach glänzendem Durchſpiel Träg-Sutor zum ver-
dienten dritten Treffer durch Sutor. Ueberragend waren
Kalb und Schmidt. Duisburger Spielverein wehrte ſich ſo
gut es ging. Das Spiel war durchweg ſehr fair. Der
Schiedsrichter gefie lim allgemeinen ſehr gut. Zuſchauer
über 30 000: das Stadion war überfüllt.

Das Endſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft
findet am 7. Juni im neuen Frankfurter Stadion zwiſchen
dem 1. F. C. Nürnberg und dem F.S. V. Frankfurt ſtatt.
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Kanuregatta in Magdeburg.
Die Magdeburger Kanuregatta, die einen guten Anfang

nahm, mußte gegen 4 Uhr abgebrochen werden, da ein ſcharfer
böiger Wind einſetzte, ſo daß die Mannſchaften mit dem
Waſſer Bekanntſchaft machen mußten. Die Veranſtaltung wird
am 12. 7. bei der Veranſtaltung des Kanuklubs Werder
fortgeſetzt. Von den ausgefahrenen ſechs Rennen konnten
die Magdeburger, die Hallenſer und die Merſeburger
je zwei gewinnen. Die Ergebniſſe:

Rennen Damen und Herren: 1. Kanuklub Werder Magde-
burg: 2. K.-C. Braunſchweig: 2. Rennen: Doppelkajak Falt-
boot: 1. Kanuklub Falke Magdeburg: 2. K.-C. Ammendorf:
3. Rennen: Doppelkajak für Jugend: 1. Halliſcher RC. 20;
2. K.-C. Werder: 4. Rennen: Einerkajak, Rennboot: 1. Halli-
ſcher Ruderverein Böllberg: 2. K.C. Ammendorf: 5. Rennen:
Doppelkajak für Junisren: 1. H. Ruderverein Böllberg: 2.
K.-C. Forſt (Lauſitz): 6. Rennen: Einerkafak für Herren über
35 Jahre: 1. K.-C. Merſeburg: 2. K.-C. Falke Magde-

Straßen-Staffellanf des Nordoſt- Thüringer
Turngaues der Dentſchen Turnerſchaft.

„Quer durch Merſeburg.“

Preußen konnte ebenfalls einen ſchönen 1. Sieg feiern:

96 und ein anregendes

„Turner herbei, Turner herbei, eilet zum
fröhlichen Spiel!

Turner herbei, Turner herbei, laßt
roſten, wer will!“

Zu Hunderten waren ſie herbeigeeilt, aus allen Ecken und

raſten und

Enden des Gaues, 85 Vereine mit rund 800 Wettkämpfern,
um ihre Kräfte in friedlichem Kampfe zu meſſen. Erfreu-
licherweiſe waren auch die Turnerinnen in recht ſtattlicher
Zahl erſchienen, auf dem Gebiete des Frauenturnens gilt die
Deutſche Turnerſchaft mit Recht als Führerin und Bahn
brecherin.

Ein heraufziehendes Gewitter hat zuerſt die Gemüter recht
nachdenklich geſtimmt, aber juſt zur rechten Zeit verſchwindet

es wieder, der Himmel hellt ſich auf, auch das Antlitz des
Es iſt ſogar angenehm friſch und rein geworden,

Lüftchen folgt dem Gewitterregen, anderer-
ſeits allerdings droht manche Straßenpfütze, manche ſchlüpf-
rige Stelle, die dem Läufer ſehr gefährlich werden kann.

Unter ſolchen Verhältniſſen erfolgt die Aufſtellung zum
Wettkampfe, Der Startſchuß fällt pünktlich, ſchon fliegt es
durch die Straßen und Gaſſen Merſeburgs. Aber da wird
manchem die ſchlüpfrige Straße ſchon verhängnisvoll er
rutſcht, fällt, kommt ſchlecht vom Start. Ein anderen Hinder-
nis ſoll ſich bald zeigen. Die ſchmalen, winkeligen Straßen
ſind zu unüberſichtlich, die Wegweiſer haben ihre Not, die
auswärtigen Teilnehmer zu dirigieren. So ſtellt auch dieſer

hohe An-

Turners.

Lauf an die Aufmerkſamkeit der Wettkämpfer h
forderungen. Manchmal kommt die Ablöſung erſt in letzter
Sekunde zu Geſicht, wirklich ein „Hindernislauf“. Auch das
Ziel liegt teilweiſe direkt verſteckt, für den Endläufer bis auf
die letzten Meter nicht zu ſehen.

Die Leitung wird jedenfalls aus dem Laufe mancherlei
Lehren ziehen und die beſonderen Schwierigkeiten, die die
innere Stadt von Merſeburg bietet, mehr als vielleicht dies
mal geſchehen iſt und geſchehen konnte, in Rechnung ziehen.
Andererſeits zeugt es von körperlicher und ge iſti ger Lei-
ſtungsfähigkeit der Läufer, wenn ſie den Staffellauf ohne

Strahlenförmig liefen diezwiſchenfälle zu Ende führten. t i dTaufſtrecken auf dem Marktplatz zuſammen. Eine gewaltige
Menſchenmenge hat den Platz umſäumt um die Endkämpfe

Manche Gruppen kommen ziemlich ge-
wird oft durch die Zehntelſekunde

erfochten, bei der Gruppe A. hat ſo dagegen das Feld
zu e nan derg zogen, einzeln kommen ſie durchs Ziel, mancher
ſtürzt noch 3 Meter vor dem weißen Band, die Ecke iſt auch
gar zu ſcharf.

Nach beendetem Kampf findet die e ſtatt,die zu einer gewaltigen Kundgebung auswächſt. ie Merſe
burger Turnvereine ſind mit ihren Vereinsfahnen, die aus
wärtigen teilweiſe mit ihren Wimpeln angetreten, luſtig
flattern ſie im Winde, da beſteigt der Vorſitzende der Merſe
e Turnerſchaft, Rektor Jache das Rednerpult, um den
auswe

ſehen zu können.
ſchloſſen an, der Sieg

rtigen Gäſten „Gut il“Gruß zu bieten. Er um
reißt in kurzen, treffenden Worten die Ziele, den Charakter
der Deutſchen Turnerſchaft: Kampf S Mittel
um Zwecke körperlicher h ne der körperlichenſteht deisteregge die 9zſtige ildung. Das ſoll heute

darin ſeinen Ausdruck finden, daß nath den Kämpfen den
alten Kulturſtätten Merſeburgs ein Beſuch abgeſtattet werden
e Kräftig klingt der „Guüt-Heil“Gruß über den Markt

platz. er
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Nach ihm begrüßt Gauoberturnwart Frohne die Turner
e und die Merſeburger Bürgerſchaft, die er-
W cherweiſe wachſendes Intereſſe an den Veranſtaltungen
We Leibesübungen treibenden Vereine zeigt.

S nkt er des Altmeiſters der deutſchen Turnlehrer, des
r Guts Muths, der an der SchnepfenthalerErziehungsanſtalt auf dem Gebiete der Leibesübungen Vor
t leiſtete. Heute findet die Weihe des Ehrenmales
S ihn in Schnepfenthal ſtatt. Deshalb ſei heute an ſeinen

tſatz über Leibesübungen erinnert: „Gymnaſtik iſt Arbeit
m Gewande jugendlicher Freude“. Jn dem Sinne ſind auch

heute Turner und Turnerinnen nach der alten Biſchofsſtadt
Merſeburg geeilt, um in edlen, frohen Wettbewerb zu treten.
Ein ſchlichter Kranz iſt Lohns genug, bereichern ihn ja die
Uebungen innerlich reichlich genug. Wir befinden uns aber
gegenwärtig in einer recht bedenklichen Gefahr: es werden
zuviel Feſte gefeiert, auch bei uns, es iſt ein Nachgeben
gegenüber den Zeitverhältniſſen, hier tut ein gebieteriſches
Halt not. Familien und Familienleben dürfen auf keinen
Fall hintenangeſetzt werden. Wir wollen unſere Kräfte
brauchen, nicht aber verbrauchen. Seine Worte klingen eben-
e mit einem „Gut Heil“ auf die deutſche Turnerſchaft

Jm Anſchluß hieran erfolgt
erſten Sieger werden mit dem
ſchmückt, die anderen erhalten
die Ergebniſſe.

Abteilung A., Turnerklaſſe 1 (Vereine
glieder), 12 Läufer, Strecke 4850 Mtr.: 1.
Turnverein Halle, 12.16.5: 2. Turn und Sportverein Neu-
röſſen: 3. Städtiſcher Turnverein 1861,
Städtemannſchaft Freiburg: 5. Männer-Turnverein
burg. Abteilung A2 Vereine unter 150 Mitgliedern) 1.
Turnverein 1911, Möckerling: 2. Turnverein Jahn, Neu
mark. 3. Turn und Sportverein Germanig, Schladebach:
Abteilung B, Jugendturner, 10 Läufer, 2900 Mtr.: 1
Turnverein Ammendorf, 7 Min. 20 Sek.: 2. Giebichen
ſteiner Turnverein, Halle: 3. Jahnſcher Turnverein Halle:
4. MännerTurnverein Merſeburg: 5. Turn und Sportver-
ein Neuröſſen: 6. Turnverein Rothſtein Merſeburg. Knaben:
Abteilung C, 10 Läufer, 910 Mtr.: 1. Giebichenſteiner Turn-
perein, Halle. 2. MännerTurnverein Merſeburg, 1. Mann-
ſchaft. 3. Kaufmänniſcher Turnverein, Halle: 4. Turnverein
Diemitz. 5. Turn und Sportverein Neuröſſen, 1. Mannſchaft:
6. Turnverein „Friſch auf“ Kötzſchen-Beung: Abteilung D,
Turnerinnen, 6 Läuferinnen, 600 Mtr., 2 Stund., 46,8 Sek.:
1. Hall. Turn u. Sportverein:
Männer-Turnverein Merſeburg: 4. Städtiſcher Turnverein
1861, Weißenfels: 5. Turneriſche Vereiniqung, Merſeburg:
6. Turnverein Ammendorf, 1. Mannſchaft

Unter Vorantritt des Trommlerkorps ziehen Turner und
Turnerinnen zu ihren Umkleideſtellen zurück, um dann die
geplanten Beſichtigungen vorzunehmen.

Aus dem (erichksſagl,
Merſeburg, den 23. Mai 1925.

Der Kraftwagenführer Oskar H. von hier erhob Einſpruch
gegen eine polizeiliche Strafverfügung, die ihn beſchuldigte,
ie Ortſchaft Schkopau mit übermäßiger Geſchwin-

digkeit durchfahren zu haben. Es erfolgte Beſtätigung
der Polizeiſtrafe in Höhe von 15 Mark.
Gegen den Zimmermeiſter Rudolf G. aus Frankleben
war ein polizeilicher Strafbefehl über 5 Mark ergangen, weil
er am 8. März die Dürrenberger Saalebrücke mit ſeinem

Siegerverkündigung. Die
ſchlichten Eichenkranz ge

Diplome. Nachſtehend folgen

über 150 Mit-
Kaufmänniſcher

Merſe-

Kraftwagen befahren haben ſollte, ohne das Brü ckengeld b
zu bezahlen. Die Beweisaufnahme ſtellte feſt, daß zu dem
angegebenen Zeitpunkt kein Auto der Firma über die Brücke
gefahren war. Der Angeklagte wurde daher freige-
ſprochen.

Die Ehefrau Hilda H. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage, in Merſeburg innerhalb der letzten 3 Mongte
ge werbsmäßige Unzucht getrieben zu haben, ohne
einer polizeilichen Aufſicht unterſtellt zu ſein. Während der
Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
der Sittlichkeit ausgeſchloſſen.

Die Frau Franziska W. aus Keuſchberg war angeklagt
worden, im Jahre 1925 im unbefugten Beſitz einer Schuß
waffe geweſen zu ſein und die Eheleute H. mit Totſchlag
bedroht zu haben.
ſprechung von der
fugten Waffenbeſitzes
verurteilt.

Der Maurer- und Zimmermeiſter Guſtav G. war ange-
zeigt worden, im Winter 1924—-1925 gewerbliche Arbeiter
länger als 8 Stunden beſchäftigt zu haben. Er wurde
mit 30 Mark bezw. 6 Tagen Haft beſtraft.

Der Geſchirrführer Wilhelm F., der Geſchirrführer Wal-
demar N. und der Kaufmann Rudolf H. von hier ſtanden
unter der Anklage der Unterſchlagung und Hehlerei.
N. wurde beſchuldigt, 1 Kiſte amerikaniſches Schmalz als
gefundenes Gut im Beſitz behalten, F. und H. dieſe an ſich
gebracht zu haben, obgleich ſie annehmen mußten daß ſie

Anklage der Bedrohung wegen unbe-
zu 10 Mark bezw. 2 Tagen Haft

auf unrechtmäßige Weiſe erworben worden war. Obgleich
vieles für die Schuld der Angeklagten ſprach, reichte die Be
weißaufnahme doch nicht zur Veruürteilung aus.
klagten wurden daher freigeſprochen.

Der Kraftwagenführer Anton K. von hier war angezeigt
worden, weil er am 2. November 1924 in Schkopau die
Körperverletz un g des Arbeiters Sch. verurſacht haben
ſollte. Er wurde zu 25 Mark bezw. 5 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Gegen den Kaufmann Karl W. von hier war Strafantrag
geſtellt worden, weil er am 31. Dezember 1924 trotz Ver-
botes in den Geſchäftsräumen des Kaufmanns Karl G.
verweilt, dieſen und ſeine Tochter Ella körperlich miß-
hande lt und Karl G. mit dem Verbrechen des Totſchlags
r haben ſollte. Der Angeklagte wurde freige-

rochen.Die Strafſache gegen den Angeklagten F. wurde vertagt,
da dieſer z. t. nicht er er iſt.

Der Schmied Max Qu., der Landwirtſchaftsgehilfe Max K.
und der Maurer Otto W. aus Trebnitz ſtanden unter der
Anklage, im Herbſt 1924 Brückenbalken dem Rittergut ge-
hörig, als efundenes Gut im Beſitz behalten zu haben. Sie
wurden mit je 10 Mark bezw. 2 Tagen Haft beſtraft.

Der Landwirtsſohn Erich W. aus Knapendorf erhob
Einſpruch gegen eine polizeiliche Strafverfügung über 5 Mark,
die ihn beſchuldigte, am 24. Januar 1925 zuſammen mit
anderen auf dem Gehöft des Bernhard Sch. groben Unfug
und ruheſtörenden Lärm verurſacht zu haben. er
Angeklagte gab an, nicht auf dem Grundſtück geweſen zu
ſein; er wurde wegen Mangel an Beweiſen frei
geſprochen.

Der Laborant Franz Sch. aus Maßdorf ſtand unter
der Anklage, im Oktober 1922 1. ſeinen Mitmieter l Reiſe
korb, 2. dem Frl. St. 1 Haus und Stubenſchlüſſel entwendet
und 3. das rmögen der letzteren um 200 Mark geſchädigtu haben. u Punkt 2 und 3 der Anklage rſagg b

rn gen des Diebſtahls wurde der Angekmit 3 ochen Gefängnis beſtraft.
Jn der Privatklage der Frau Sch.

meiſter Sch. wurde das Verfahren auf Koſten der Privat
klägerin eingeſtellt, da dieſe ſich nach dem Urteil in einema wprozeß zur Rücknahme dieſer Privatklage verpflichtet

Die Ange-

gte

en den Bäcker

Rückblickend

Weißenfels: 4.

2. Kaufm. Turnv. Halle: 3.

Der Geſchirrführer Alfred S. aus Blöſien wurde wegen
Beleidigung der Frau Marie M. am 8. Februar d. Js.
zu einer Geldſtrafe von 3 Mark verurteilt.

Der Provinzialkanzleiſekretär R. klagte gegen die Frau
des Sparkaſſenſekretärs. E., welche die Ehefrau des Privat-
klägers am 20. Oktober beleidigt hatte. Die Angeklagte
wurde zu 40 Mark verurteilt.

Amküche Bekanntmachungen des bandratsgamtes,
Verunreinigung des Elſterfloßgrabens.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung im Stück
19 des Kreisamtsblattes vom 9. Mai 1925 betreffend „Ver-
unreinigung des Elſterfloßgrabens“ erſuche ich die Herren
Gemeindevorſteher derjenigen Gemeinden, welche der Floß-
graben berührt, die Reinhaltung des Waſſerlaufes ſorg-
fältig zu überwachen und Zuwiderhandlungen, auch ſäumige
Anlieger, welche ihrer Räumungspflicht garnicht oder nicht
ordnungsmäßig genügen, unbedingt zur Anzeige zu bringen,
damit ihre Beſtrafung erfolgen kann.

Merſeburg, den 16. Mai 1925. Der Landrat.
Beſtellung eines Standesbeamten

für den Standesamtsbezirk Röcken.
Für den Standesamtsbezirk Röcken iſt der Lehrer Lothar

Müller in Bothfeld zum Standesbeamten beſtellt worden.
Merſeburg, den 18. Mai 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Entſchädigungen für die Standesbeamten,
Amtsvorſteher und Gemeindevorſteher.

Der Kreisausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung gemäß
8 7 des Perſonenſtandsgeſetzes vom 6. Januar 1875 die
Entſchädigung der Standesbeamten ab 1.
20 Pfg. pro Jahr und Kopf der Bevölkerung des Dienſt-
bezirkes erhöht.

Weiter hat der Kreisausſchuß beſchloſſen, als Entſchädigung
für die perſönliche Mühewaltung der Amts- und Gemeinde-
vorſteher ab 1. April d. J. für angemeſſen anzuſehen: 1. für
die Amtsvorſteher 20 Pfg. pro Jahr und Kopf der Bevöl-
kerung des Amtsbezirks, 2. für die Gemeindevorſteher
1 Mark pro Jahr und Kopf der Bevölkerung des Gemeinde-
bezirks.

Merſeburg, den 19. Mai 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Sperrung des Nebergansweges am Bahnhof Kötſchau.
Am Mai d. J. von vormittags 6 Uhr bis nach-

mittags 1 Uhr wird der Uebergangsweg am Bahnhof Köt-
ſchau geſperrt und der Verkehr auf die Straße Schladebach
Lützen verwieſen.

Merſeburg, den 22. Mai 1925. Der Landrat.
Volks-, BVerufs- und Betriebszählung.

Jm Laufe der kommenden Woche werden den Ortsbehörden
die für die Zählung erforderlichen Vordrucke zugehen. Die
Verteilung derſelben iſt auf Grund der eingereichten Be-
darfsanmeldungen erfolgt. Zur Behebung verſchiedentlich her
vorgetretener Zweifel wird darauf hingewieſen, daß für jede
Haushaltung eine beſondere Haushaltungs liſte,
außerdem für jeden, der eine Bodenfläche (wenn auch von

27.

Die Angeklagte wurde unter Frei-

kleinſtem Umfange) ſelbſtändig als Acker, Gartenland, Wieſe,
Weide, für Wein-, Obſt-, Gemüſe- oder Tabakbau uſw. be-

wirtſchaftet, ein Land und Forſtwirtſſchafts-
bogen, (die Ausfüllung eines Land und Forſtwirtſchafts-

ogens kommt nicht in Frage, wenn es ſich um Flächen unter
500 Quadratmeter, Morgen, handelt), für jeden Gewer
bebetrieb (jede gewerbliche Niederlaſſung, auch Wander
gewerbetreibende und gewerbliche Heimarbeiter) ein Gewer-
bebogen erforderlich iſt.

Soweit ſich in einzelnen Gemeinden nachträglich ein
Mehrbedarf an Vordrucken herausſtellen ſollte, erſuche
ich bis zum 31. d. M. zu berichten. Ferner erſuche ich die
Ortsbehörden um Mitteilung, die am 2. Juni nicht im. Be-
ſitz ſämtlicher für die Durchführung der Zählung erforder-
lichen Vordrucke ſind. Die Bildung der Zähl bezirke und die
Ernennung der Zähler hat baldigſt, jedenfalls ſo frühzeitig
zu erfolgen, daß die als Zähler beſtimmten Perſonen in der

Lage ſind, ſich ſowohl mit den Beſtimmungen über die Zäh-
lung (Anweiſung für die Zähler, Druckſache IV), als auch mit
den örtlichen Verhältniſſen ihres Zählbezirkes gehörig ver-
traut zu machen in der Lage ſind. Die oben erwähnte An-
weiſung iſt ihnen auszuhändigen. Das Amt des Zählers iſt
ein Ehrenamt, zu deſſen Uebernahme jeder nach Artikel
4 Abſ. 1 der Verfaſſung des Freiſtaates Preußen Stimmbe-
rechtigte verpflichtet iſt. Wer die Annahme des Zähleramtes
ohne berechtigte Entſchuldigungsgründe (Art. 2 der Ver-
ordnung vom 29. April 1925 Geſ.-Samml. S. 53) ver-
weigert, kann in eine Geldſtrafe von 10 bis 200 Mark ge-
nommen werden. Auf die genaue Beachtung der den für die
Zählung erforderlichen Papieren beiligende „Anweiſung für
die Gemeindevorſtände“ wird beſonders hingewieſen.

Merſeburg, den 22. Mai 1925. Der Landrat.

Handel und Verkeßr.

Die neuen Preiſe für Düngemittel.
Das Stickſtoff-Syndikat, welches 98 Prozent der

deutſchen Stickſtofferzeugung umfaßt, gibt für das am 1. Juni
beginnende Düngejahr 1925/26 ſeine neuen Preiſe bekannt.
Sie ſind gegenüber dem laufenden Düngejahr ermäßigt.
Die Preiſe ſind wie bisher geſtaffelt und zeigen den nie-
drigſten Stand in den Sommermonaten, ſo daß beiſpiels-
weiſe der Landwirt, der im Juni ſchwefelſaures Ammoniak
bezieht, das Kilogramm Stickſtoff 20 Pfennige billiger er-
hält als beim heutigen Bezuge.

Zwei neue Düngemittel mit ganz ſpezifiſcher Wirkung,
Harnſtoff mit ungefähr 46 Prozent und Kalkſalpeter mit
ungefähr 15,5 Prozent Stickſtoffgehalt, kommen zum erſten
Mal in den Handel. Sie ſind berufen, die jetzigen Dünge-
mittel wirkungsvoll zu ergänzen. Sie werden nicht zu ge-
ſtaffelten Preiſen, ſondern vorerſt zu einem gleichbleibenden
Preiſe verkauft.

Der Preis für 1 Kg. Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammo-
niak, ſalzſauren Ammoniak, Leunaſalpeter und Kaliammon-
ſalpeter beträgt im Juni 0,95 Mk., im Juli 0,96 Mk.
und ſteigt dann monatlich um 2 Pfennige, bis er am 1. Fe-
bruar 1926 mit 1,10 Mk. den höchſten Stand erreicht.
Der Preis für ein Kg. Stickſtoff im Kalkſtickſtoff bewegt ſich
zwiſchen 0,85 Mk. und 1,00 Mk. Der Preis für 1 Kg.
Stickſtoff im Natronſalpeter und Harnſtoff beträgt 1,30 Mk.,
für 1 Kg. Stickſtoff im Kalkſalpeter 1,20 Mk.

Die Zahlungsbedingungen bleiben die gleichen wie et
Für zwei Drittel des e können ſelr werden. Außerdem wird dem Landwirt noch der

orteil eingeräumt, daß in den Monaten Juni, Juli und
Auguſt für jede Barzahlung 3 Prozent vergütet werden.

Berliner Prodnktenmarkt.

Berlin, 23. Mai. Unter der g n feſterenHaltung des Auslandes befeſtigte ſich hier zen, zumal
von der heute begutachteten Jnlandsware nur wentraktlich war. Gute heimiſche Ware iſt nur ſehr därlich

April d. J. auf z

angeboten, während Nachfrage ſeitens der Mühlen beſteht
Jn Roggen wurden größere Partien von Weſtern Roggen
angedient, wodurch ein leichter Druck ausgeübt wurde. Jn-landsware war mehr angeboten, fand aber nur heran
Aufnahme. Während Gerſte andauernd ſtill iſt, blieb die
Haltung für Hafer feſter bei guter Nachfrage für amerikag-
niſche
luſtlos.

are. Weizenmehl war mehr begehrt. Futterartikel

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 23. Mai. Auftrieb: Rinder 1970, Bullen 580

Ochſen 474, Kühe und Färſen 906, Kälber 2425, Schafe
6452, Schweine 10 165, Ziegen 19. 196 Auslandsſchweine.
Es notierten: Ochſen a) 53--60, b) 50--53, c) 45--48, d) 37
bis 42; Bullen a) 50--54, b) 47--49, c) 40 45; Färſen
und Kühe a) 52—58, 6) 44-50, c) 35--40, d) 27--31
e) 22—25; Jungvieh 37—-45. Kälber a) b) 78—88, 9

75, d) 50--60, e) 40--48; Schafe a) 47—-53, b) 33-43,
c) 20—30; Schweine a) b) 65--66, c) 6465, d) 62-65,
e) 60-—61, f) 58-—60, g) 59--62; Ziegen 15--10. Marktver
lauf: Rinder glatt, Kälber: ziemlich glatt, Schafe: fette
Lämmer geſucht, ſonſt ruhig. Schweine: ruhig.

Effektendurſso.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 23. Mai 1925.*)

Lnlelben nern Lahmeyer Co. 7225Dollar Schätze 92,30 Engelhardt Brauer. I(5, Leopold grube (140) 7060
kl. Gvldanleihe 00, Schulth. Patzenhof 31,75 Linde Eismaſch, 122,
gr. 94,75 Leipzig Riebeck 16,90 Lüneb. Wachs. (100) 96

d Dt. Reichsanl. z Magde z4 dto. P ergw Ge 75,-e dto. 55 ZwPuſerteAkztien Mansfelder Bergw. 75
83 dto. 9,715 Aachener Spinnerei 0,25 Marienh. Kotzenau 52
4 Preuß. Conſols 0,62 Accumulatoren 1i6,25 Maſch. Baum 67,-
3* dto. 0,61 Ugfa 122, Bucka 9325dto. Allg. Berl. Omnibus 77 Mix u. Geneſt (100) 7750
Sächſ. land. Pfobr. 9,85 A. E. G. 105,50 Reckarſ. Fahrzeug 975
Meining. Hyp. 1/17 6,46 Ammendorf apier 131,60 Niederſchl. Eleutriz. 857,
Prß. Bodkrd. 3--29 5,75 Anhalter Kohlen 27. Oberſchl Eiſen. Bed. 730
Oeſtr. Gold 10./18 10,40 Aſchaffenburg. Pap. 9t, Orenſtein Koppel 787
Ungar. Gold 7/19 6.75 Vad. Anilin (120) 139*/, Oſtwerke 3025
Ungar. Kr. R. 6/19 12 Baroper Walzwerke 22, Panzer 12,-
d Neckar A, G. 21 0,641 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 250
Rhein Main Donau 0,61 Bochum Guß 68,75 Braunkohle 3025
Schl. Holſt. El v. 21 0,23 Buſch opt. Jnduftr. 81,50 Reichelt Metall 70,25
4 A. E. G. 9 1,02 Charlottenb. Waſſer g3, Rhein Weſtf. El. W. 1050
Bad. Anilin v. 19 5,80 Chem. Heyden 66,5. Gebr. Ritter t
Höchfter Farben 19 4,35 Chem. Jnd elſenk. Rombach Hütte 24,

Deſſauer Gas 37,50 Roſitzer Zucker 80
u. Ditſch. Erdöl 107,50 Rütgerswerk 82Aktien Dynamit Robel 9 Sächſ. r 02.-i g. Eileuburger Cattun 102, Sarrott ok. (20) (35,Schiffahrts Aktien Eſberfelder Farben 22725 Schieß Maſch. (600) 7

amburg Amerika 85,50 Eſchweiler Bergw. 35, Schuckert Co. 74,59
Dampf. 95, Fahlberg Liſt 65,75 Schulz jun. (209)

Rordd. Lloyd Akt. 69,75 Frauftädter Zucker 9,25 Siegen-Solinger 97.
Verein. Elbeſchiff. 2,80 Gelſenk. Bergwerk 74,90 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 1,75 Steingut Colditz 119.-
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 8,75 Stinnes Riebeck 95,25

eeeee e e Glauziger Zucker 108,50 Tecklbg. Schiff (7.0
Bank elektr. Werte 4,50 Görlitzer Waggon 58,d0 Tempelhoferfeld 26.-
Bank f. Brauind. Hamb. El. Wk. (100) 89,25 Thüringer Zucker 78,
Berl. Hand. G. (100) 130, Harpener Bergwerk (23, 00 Union chem. Prod. 8,60
Conm u. Priv. Bk. 102,-- Hirſch Kupfer (150) 00, Bar,inerPapier(s0) 66,25
Darmſt. u. Nat. Bank 125, Höchſter Farben 122,75 Ver. Kohle Borna 2
Deutſche Bank (60) [25, Ilſe Bergbau 114, Wandererwerke 139,
Disk. Com. Ant. (40) 113,560 Jüdel Co. 77,25 Wegel. Hüb. (100) 7875
Dresdner Bank 105.-- Kahla Porzellan 75,40 Werſch. Weiß. Brk. i65
n Bankverein 5 Kirchner Co 26 25 Weſteregeln Alkali
eipzigerCred. Anft. 7,50 Koehlmann Stärke [15. Wolf Maſch. Vuck. 54.-

Reichsbank Anteile [32,25 Köln Rottweil 106.60 Wotanwerke 4.-Sächſiſche Bank 53,75 Körbisdorf. Zucker 12, Zeitz. Maſch. A. (100) 13(50
Wien. Bkv. (M p. St) 55/, Kraftwerk Thüring. 6,20 Zwickau. Maſch. 33 880

Berliner Freiverkehr vom 23. Mai 1925.
Kali Krügersh. 196, Becker- Kohle 5,59 Ruß A. E. G.
Wittekind 68, Brown Boveri 65, Schebera 5.—Api 0 99 Chem. Zeitz 78, Jul. Sichel 03Dtſch. Petrol. 80, Gummi Elbe 14, Stoewer- Auto
Diam. Shares 20,25 Hagen&Rötteln 60, Straulauer Glas 95,
Nationalfilm „40 Hochfrequenz 80, Winkelh. Cogn. 1.90
UfaFilm 86, Manoli 0,60

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 23. Mai 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 45, Naumann- Brauerei
Buſch Waggon Brz, 7,80 Ludw, 82,25 Paradiesb. Steiner 132,
Chromo Najork(20) 79,25 Käſtner, Carl 1,46 Pittler WerzeugCröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. 2625 Riquet Co. (20) 89.
Dermatoid Wk. (20) 64 Körbisdorfer Zuck, 102, Schub. &Salzer(100) 136,76
Etzold Kießling 93 Kriebſch Mühle 70,25 Stöhr, Kammgarn 37
Falkenſt. Gardinen 75, Landkr. Leipzig 69, Thür. Wollgſp, (100) 97.50
Gnüchtel. S. Email 88, Leipzig Riebeck B. 16,70 [Tränk. Würk. (100 845
Groß, Kunſtanſtalt 46, Buchb. Fritzſche 94,50 Ullersdorf. W. (-00) 63.

all. Pfännerſch. g2 50 Piano Zimm. 9,75 Wotanwerke 4S. Maſch 5,50 LindnerGottfr.(100) 66, Zittau Mech. Web 79,

Leipziger Freiverkehr vom 23. Mai 1925.
Sltenburg. Glash. 68,0 Ley, Ar ſtadt 2,50 Samſonia 0.4
Bauchwitz Pſcherer 0,58 Metallw Borsdorff Seidel &Raumann 7650
Duſch Wagg.(p. St.) 7,60 Nordd. Gem. 500 59, Thür. ZuckWalſchl 58,—
ähne Max S Nordd. Gem. 1000 159, Weidager Jutte s5,Eſcher Bernh. 70,50 Parkhotel Leipzig IIS, WollhaarHainichen e

Co. 65,20 Reform Motoren 5Karnatzki 1,70 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,08

Notenkurſe.
Polen 80,60——81,00, Oeſterreicher 59,065—59 365, Schwei

zer 81,08--81,48, Jtaliener 16,89 16,97.

Kkundjunkurogramm.

Leipziger Meßamts-Sendert
Welle 454 Meter.

Montag, den 25. Mai.
Dresdener Abend.

7—-7,30 Uhr nm.: Vortrag des ärztlichen Bezirksvereins
Dresden: „Frau und Sport“.7,30 8 Uhr nin.: Charlotte Baſte, Ehrenmitglied der Sächſ.
Staatstheater zu Dresden: „Lernt ſprechen

8,15 Uhr nm.: Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.
Mitwirkende: Alice Politz, Rezitationen; Trude Schhne
Knüpfel, Geſang; am Flügel: Edeltraut Eiben. 1. g
riationen über ein Thena von Robert Schumann, op.
(Clara Schumann); 2. a) Am Turm; b) Der Weiher
c) Der Knabe im Moor (Freiin von Droſte-Hülshof.3. a) Die Nibelungen: Schöne Agnete: c) Der
Garten (Agnes Miegel). 4. „Frauenliebe und Jeder
(Chamiſſo). 1. Teil: a) „Seit ich ihn geſehen“. b) er
der Herrlichſte von Allen“: e) „Jch kann's nicht kann.
d) „Du Ring an meinem Finger“ Robert Schumann
5. Scherzo (Clara Schumann); 6. a) Aus den Liebe
gedichten (Ricarda Huch): b) Die letzte Ernte (Zulu
von Strauß-Torney): 7. „Frauenliebe und Leben (Cha
miſſo). 2. Teil: a) „Helft mir, Jhr Schweſtern„Süßer Freund, Du blickeſt“; e) „An meinem Herzen
an meiner Bruſt“: d) „Nun haſt Du den erſ
Schmerz getan“. Robert Schumann).

n (etwa 9,45 Uhr) Preſſebericht
nſt.

Dienstag, den 26. Mai.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll-

reiſe.10.18 Uhr vm.: Was die ritung bringt.

s m. esr nm.: Nauener Ze
nm.: e S d wirtſchaftliche Preis

mir er
und Sportfunk-

und Baumwoll

1 er nm.: Börſen- und
Baumwolle, Dev H gtapelle

au

4

berichte,
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der

Ve

New
nationa

„Alle
Verdi
dritte
lich gew
das Ru
liche V
Trier)
Auf Se
ſtalten

Jn d
offer

550 P
ganze
fordert
Einſchl
Wohnr
nomme
von T.
und i

Auch
die

So w
Rheinl
Himme
worden

Der
haft
ſeitens
an die
ſproche
bereite
hinzu,
Gedan
von V
behör

II

Lor
des
Lond!
Can

briti
rant
ſei
mög
eben
deut

wer
am
Ver
auck

tige
kon


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







